
  

     

pie „Danzicer Volksſtimme“ erſcheint täglich mit Aus · 
nahme der Sonn⸗ und Feiertage. — Veingsprelſe: In 
Danzig bei jreter Zuſtelung ine Haus monatlich 3.— II., 

vierteljährlich 15.— Mun. 
Nedahtioen: UAm Spendhaus 6. — Telephen 720. 

Nr. 36 

Publikorionsorgan der Freien Gewerhſchaften 

Sonnabend, den 12. Februar 1921 

Frieden zwiſchen Polen und Ruſland. 
Unterzeichnung des polniſch⸗ruſſiſchen 

Friedensvertrages. 
Paris, 10. Gebr. Nach einer Radtomewung berichtet ein 

gunkſpruch aus Moskau, daß der polniſch· ruſſiſche Friedens⸗ 
vertrag geſtern unterzeichnet worden iſt. 

Dieſe Meldung kommt um ſo überraſchender, als bis in 
die letzten Tage immer wieder Stockungen und drohender 
Abbruch der Rigaer Verhandlungen gemeldet worden ſind. 
Wenn aber auch bisher nuch leine amtliche Beſtätigung dieſer 
Nachricht vorliegt, ſo iſt ihre Richtigkeit doch angeſichts des 
dringenden Friedensbedürfniſſes beider Staaten in hohem 
chrade. wahrſcheinlich. Keber die Einzelheiten des Vertrages, 
ſpezlell über die Regelung der ruſſtſchen-Goldzahlungen an 
Polen, ſind noch nähere Mitteilungen abzuwarten. Für dle 
Erledigung der territorialen Fragen dürſte die Reiſe Pil⸗ 
ludekis nach Paris bebeutungsvoll geworden ſein. Wie der 
„Vorwärts“ ſchreibt, ſoll van dem polniſchen Staatschef die 
Zurückziehung der Truppen Zeligowstis aus dem Wilnaer 
Gcbiele verlangt worden ſein, damit dort eine unbeeinflußte 
Volksabſtimmung unter dem Schutze von Völkerbundstruppen 
ſtattfinden kann. 

  

Starke Truppenanſammlungen an 
der polniſch⸗deutſchen Grenze. 

Berlin, 11. Hebr. Nach den Vorſtellungen, die, die deutſche 
Regierung in Vondon, Paris, Rom und Warſchau wegen der 
jtarken polniſchen Truppenanſommiungen an der Oſtgrenze 
des -Reiches erhoben hatte, iſt die Tatſache dieſer Truppen⸗ 
anfammlungen von polniſcher und franzöſlſcher Seite beſtrit⸗ 
ten oder auf Demobiliſationsmaßnahmen zurückgeführt wor⸗ 
den. Von zuſtändiger Stelle wird hiarzu imnitgetellt, daß der 
deutſchen Regierung minmehr eingehend lorgjältig geprüfte 
Nachrichten über die Höhe der Truppenſtärte im poiniſchen 
weſtlichen Frontgrenzgebiet vorliegen. Danoch beſinden ſich 
zurzeit, nachdem neuerdings noch weitere Abtransporte er⸗ 
julgt ſind, von Truppen der erſten Linie an der beutſch⸗ 
polniſchen Grenze: An der Südgrenze Oſtpreußens 14 000 
Mann, in Weſtpreußen (im Raume Graudenz—Thorn— 
Brombertz) 20 000 Mann, in der ehemaligen Provinz Pofen 
„1000 Mann, längs der oberſchleſiſchen Grenze 44 000 
Mann. Dazu kommen im Raume von Lodz und Warſchau 
19 000 Mann. Dieſe Truppen ſtellen allo allein ſchon eine 
Geſamtſtärke von 172 000 Mann dar. — Dozu kommien noch 
die Truppen der zweiten Linie, die allein an der oberſchle⸗ 
hiſchen Grenze eine Stärke von 25 000 Mann aufweiſen. Das 
Geſamtaufgebot der an der deutſch⸗polniſchen Grenze ver⸗ 
ſammelten Truppen beträgt über 212 000 Mann. An der 
litcuiſchen Front befinden ſich zurzeit nur 70 000 und an der 
rulſiſchen Front nur 126 000 Mann. Daraus folgt. daß mehr 
als die Hälfte der Geſamtformationen gegenwärtig nicht an 
der Nordoſt⸗ und Oſtarenze Polens, ſondern an der Grenze 
des mit Polen im Frieden befindlichen Deutſchen Reiches 
ſteht. — Die Erklärungen des polniſchen Miniſters des 
Acußern, daß die Truppenverſtärkungen nur dem Ziele der 
Demoblliſation dienten, laſſen ſich mit den Tatſachen nicht 
vereinbaren, daß bisher nur die älteſten Jahrgänge und die 
Studierenden entlaſſen worden ſind. Die übrigen Jahrgänge 
ſind teilweiſe mit Ausrüſtung und Bewaffnung friſtlos be⸗ 
urlaubt worden. Neue Einziehungen dieſer beurlaubten 
Mannſchaften ſind miederholt gemeldet worden. Die geſetz⸗ 
liche Frontdienſtpflicht bekrägt zurzeit in Polen nur zwei 
Jäahre, ſtatt deſſen werden aber jetzt mindeſtens fünf Jahr⸗ 

gänge unter Waffen belaſſen, die genügen, um die Armee 

auf Kriegsſtärte zu erhalten. — Weiter ſind einige bisher 
noch nicht unter den Waffen ſtehende Offiäiersſahresklaſſen 
neu einberufen worden. Eine Auflöfung der Truppen der 
wweiten Linie hat bisher noch nicht ſtatigefunden, auch ſind 
nur kriegsunbrauchbare Pferde und Fahrzeuge abgegeben, 
kriogsbrauchbare dafür neu eingeſtellt worden. In ner 
ganzen Reihe von Fällen iſt feſtgeſtellt worden, daß Regi⸗ 
menter, welche ſich zurzeit in den weſtlichen Grenzoebieten 
Volens befinden, auf voller Kriegsſtürke belaſſen worden find, 
dah ſogar ihre Erſatzformatlonen in voller Stärke weiter 

beſtehen. — Endlich befindet ſich ein Teil der im deutſch⸗ 
velniſchen Grenzgebiet ſtehenden Formationen tatſächlich 
nicht in ſeinen Heimatgarniſonen. Darous ergibt ſich, daß 
von einer Demobiliſation des polniſchen Hreres bisher nicht 
die Rede ſein kann. Die deutſche Regierung hat ſich daher 
peranlaßt geſehen, wegen der vorſtehend geſchilderten Tat ; 
lachen erneut bei den eingangs erwähnten Regierungen vor⸗ 
ſtellig zu werden.   

(Welchen Zwecken dieſe auffallend ſtarken Truppen⸗ 
anſommlungen ausgerechnet an der polniſch⸗deutſchen Grenze 
dlenen ſollen, iſt in der Tat nicht erſichtlich. Sollten ſie etwa 
mit den auf der Partſer Miniſterkonferenz beſchloſſenen 
Strafbeſtimmungen zuſammenhängen oder einen demon⸗ 
ſtratlven Druck auf das Ergebnie der Abſtlmmung in Ober⸗ 
ſchleſten ausüben ſollen? Oder ſollen ichen Norb. ttiwalge 
neue kriegeriſche Konflitte an der polniſchen Nord⸗ und Oſt⸗ 
grenze, beiſpiletswelſe anläßlich der Wilnaer Volksabſtim⸗ 
mung, zurüctbehalten werden? Auf jeden Fall muß ſchon 
dae bloße Vorhandenſein dieſer ſtarken Truppenmaſſen in 
hohem Grade beunruhlgend wirken, denn Paradezwecken 
werden ſie doch wohl nicht bienen ſollen. D. Red.) 

  

Stürmiſche Auselnanderſetzung der Sozlal⸗ 
demokraten mit der bayeriſchen Regierung. 

Mänchen, 11. Febr. Im bayeriſchen Landtag ſtand heute 
die Interpellation der U. S. P. auf der Tagesordnung, die 
vom Miniſterpräſidenten Aufſchluß über die Berliner Ver⸗ 

handlungen verlangte. Die Regierung ſuchte ſich unter dem 

Hinweis, daß die Verhandlungen vertraulich geweſen ſeꝛen, 
um die Beontwortung zu drücken. Von den ſozialiſtiſchen 

Rednern wurde dieſe Erklärung als Provokatton eines erheb⸗ 

lichen Tells des Landtages bezeichnet und die ſoſortige Unter⸗ 

brechung der Situng gefordert. Es trat eine einſtundige 

Unterbrechung ein, wöährend der die Parteien zu beſonderen 

Fraktlonsſitzungen zufammentraten. 

Gegen 111 Uhr mittags wurde die Sitzung wieder auf⸗ 
genv. men. Abg. Timm (Sozialiſt) erklärt, daß das Ver⸗ 
halten des Miniſterpräſidenten eine unerhörte Pro ⸗ 
vokation und eine unglaubliche Beleidlgung 
großer politiſcher Partelen der der Regterung 
übergeordneten Vollverſammlung darſtelle. Er werde an den 
Verſammlungen des Landtages ſolange nicht teilnehmen, ſo⸗ 
lange nicht Herr v. Kahr feinen Verpflichtungen als Miniſter⸗ 
präſident nachgekommen iſt. Hierzu geben wir ihm durch die 
ſofortige Beantwortung folgender Frage Gelegenheit: Welche 
Haltung gedenkt die bayeriſche Regierung zu den aus dem 
Pariſer Dikiat ſich ergebenden politiſchen und wirtſchaftlichen 
Fragen einzunehmen? — Nach einer längeren Geſchäftsord⸗ 
nungsdebatte erklärte Abg. Stang (Bayeriſche Volkspartei), 

daß die Berliner Verhandlungen ſtreng vertraullchen Charak⸗ 

ter hätten, und ſolange dieſe Vertraulichkeit durch Nuſtim⸗ 

mung der Reichsregierung nicht aufgegeben ſel, die Regie⸗ 

rung in öffentlichen Sitzungen keine Mittellungen machen 

könne. — Vizepräſident Auer (Sozialiſt) erklärte, daß er von 
einem Reglerungsvertreter eine telephoniſche Einladung zu 

einer Beſprechung mit dem Miniſterpräſidenten erhalten 

hobe, daß aber die Beſprechung wahrſcheinlich erſt am Sonn · 

abend hätte ſtattfinden können. Ueber den Zweck der Be⸗ 
ſprechung ſei kein Wort geſprochen worden. — Nach ſeiner 
kertfäruna vertießen die Sozialdemokraten geſchlotſen den 

Saal. Abg. Stang erklärte, es miſſe daran feſtgehalten 

werden, daß nach den Beſtimmungen der Verfaſſung fur den 

Mmiſterpräſidenten kelne Verpflichtung vorliege, einer Min⸗ 

derheit des Landtages Aufſchlüſſe zu geben. Abg. Dirr (Dem.) 

erklärte, daß der Abg. Auer über den Zweck der vom 
Miniſterpräſidenten nachgeſuchten Beſprechung nicht im 

Zweifel ſein könnte. Oberregterungsrat Schellhorn be; 

ſtätigte, daß er die telephoniſche Unterredung mit Auer ge⸗ 
führt und als Gegenſtand der Unterredung ausdrücklich dle 

politiſche Lage genannt habe. Auer habe ihm erklärt, es 

wäre auch ihm angenehmer, wenn die Beſprethung erſt am 

Sonnobend ſtattfinden könnte. — Das Haus trat ſodann in 

dle Beſprechung der Tagesordnung ein. Die Linke war in⸗ 

zwiſchen nicht mehr in den Saal zurückgekehrt. 

München, 11. Febr. In der heutigen Nachmittagsſizung 
des bayeriſchen Landtages erklärte Präſtdent Königbauer, 

daß der Miniſterpräſident ihm mitgeteilt habe. daß er ſelhſt · 
verſtändlich berelt ſel, die eingebrachte Interpellation der 
Sozialdemokraten bei der nächſten ſich bietenden Gelegenheit 

zu beantworten. Das Haus ermächtigte das Präfidtum, 

die nächſte Vollſitzung im Laufe der nächſten Woche anzu⸗ 

beraumen, um dieſe Inlerpellation zu belprechen. 

Rach einer Meldung der „Fretheit“ aus München hat die 

unabhüngige Sozialdemokratie Münchens einen Aufruf be⸗ 

ſchloſſen, in dem ſie ſchärfſten Kampf gegen die bayeriſche Re⸗ 
glerung anſagt und zum Zuſammenſchluß mit der arbeiten⸗ 

den Bevölkerung ganz Deutſchlands auffordert, um es der 
Regierung Bayerns unniäglich zu machen, die in der jehigen 

Lage allein mögliche Reichspolitik zu durchkrenzen⸗ 

anziger Vollsſtim 
Organ für die werktätige Bevölkerung 
eeeeder Freien Stadt Danzig • 
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12. Jahrgan9 

Die Tragikomödie des 
Kommunismus. 

Dn der groben Tragödte Deutſchlands bilden die 1.. 
ner Struhenereigniſſe eine ſchwankmägige Epiſode. Ueberall 
hat man mit lächelndem Vertznügen von jenen Hanswurſte⸗ 
reien geleſen, die ſich im Zeichen der kommuniſtiſch⸗nationa⸗ 
liftiſchen Verbrülderung, im Zelchen des Hakenkreuzes auf 
biutrotem Grunde, vollzogen. Die Berliner Kommuniſten; 
henne ſucht ſeitdem die von ihr ausgebriülteten Entchen mit 
ängſtiichem Gegacker aus der Flut des Revanchepatrlotismus, 
in der ſie ſo luſtig plätſchern, zurückzuholen. Man ſoll aber 
dleſes Schauſpiel nicht mit. ein paar billigen Scherzen abzu⸗ 
tun verſuchen, zu denen es ja gewiß relzt, und auch nicht mit 
dem alten Sprichwort, daß die Gegenſäte einander berühren. 

Für die Kommunlſtiſche Vurtel ſind die Vorgänge von 
München weit ernſter. Die Direktionsloflakeit ihrer Anhän · 
ger, der Verkuſt ihrer Holfnung, auf dem von den Führern 
gemleſenen Wegen auch nur einen Schritt weiter zu kommen, 
hat den eigentlichen Anlaß zu dleſen verzweifelken Seiten⸗ 
ſprüngen gegeben. Dleſe Vorgänge ſind auch nur eine Teil ; 
erſcheinung des großen, haſtigen Mauſerungsprozeſſes, in 
dem ſich die B. K. P. D, befindet: es iſt eln letzter, ſchon 
komiſch wirtender Verſuch, „rerolutlonär“ zu ſein, auch auf 
die Gefahr hin, daß man dabei ultrareaktionär wird. 

Vor zwei Jahren ging eine ſtarke Hoffnungswelle durch 
einen Teil der deutſchen Ärbeiterſchaft. Die ruſſiſche Bolſche⸗ 
wlſtenherrſchaft war kaum ein Joahr alt; ihre Erfolge woren 
ſo gut mie unbekannt und wurden in einem verklärenden 
Lichte des Idealismus gezeigt. Noch war kein Frieden unter⸗ 

zeichnet, noch befand ſich ganz Europa in gärender Ungewiß⸗ 
heit: in Deutſchlond regierten Arbeiter⸗ und Soldatenräte, 
die frelich in ihrer erdrückenden Mehrheit auf ſozialdemo⸗ 
kratiſchem Boden ſtanden und von einer Nachahmung det 
rulſiſchen Beiſpiels nichts wiſſen wollten; die demokrutiſche 
Republlt des Parlamentariomus und des allgemelnen 
gleichen Wahlrechts war erſt im Entſtehen begriffen. 

Wie ſehr haben ſich ſeltdem die Verhältniſſe geändert! 

Dle Mißwirtſchaft des ruſſiſchen Bolſchewismus findet taum 

noch überzeugte Verteidiger. Deſto mehr hat die Herrſchſucht 

der ruſſiſchen Machthaber und ihre Methode, durch Geld und 
Einſchüchterung die Ärbetterbewegung außerhalb Nußlands 
zu beeinfluſſen, Befremden und Widerſtand der europälſchen 
Arbeitermaſſen hervorgerufen. Die deutſchen Unab ügen⸗ 
ſelbſt die bisher ganz ſowletfrommen Kommuniſten Itällens, 

haben gegen die Moskauer Knute rebelliert⸗ Die franzöſiſche 
Partel iſt geſpolten, und nirgends iſt der auf kommuniſtiſcher 

Selte gebliebene Teil ſo groß, daß ein denkfähiger Mellſch für 

ablehbare Zeit auf die Möglichkeit einer erfolgrelchen⸗Aktion 

rechnen könnte. Die deutſche Republik hat ſich ab⸗ trußz alle⸗ 

dem gefeſtigt, und wenn ihr Gefahr droht, darm ni 

der äußerſten Linken, ſondern eher noch von der 

ſtärkeren äußerſten Rechten. Die Bedrohung der Me 

von rechts hat aber wiederum in den Arbeitermaſſen bie E 

kenntnis gefeſtigt, daß die Demokratle für ſie ein vertelblzens · 
wertes Gut lit. Wer ſpricht denn nochernſtlich von dar. foge⸗ 

nannten Diktatur des Proletartats? Wo iſt bie Loſunge⸗Alle 

Macht den Arbeiter⸗ und Soldatenräten!“ geblieben?“ 

Es iſt wenig bemerkt worden. daß in dem ſogen 

Einigungsprogramm, mit dem die K. P. D. jeht 

Wählerfang geht, die Diktatur des Proletariats aust 

iſt. Deſto lebhafter widerhallt in der kommuniſtiſchen 

anläßlich der bevorſtehenden Preußeniahlen der Schrat nach 

nehr kommuniſtiſchen Stimmzetteln. Man hat Geſchußet am 

Parlamentarismus gefunden, nachdem noch der b utme⸗ 

Weihnachtsparteitag von 1918 ſede Beteiligung an bematra⸗· 

tiſchen Wahlen, ſelbſt an den Wahlen zur Nationaln 

lung, als „onterrevolutionär“ abgelehnt hatte. —* 

So iſt es pſochologiſch durchaus verſtändſtch, weim die 

verſinkende Wosnuamilh⸗ Rovolutionsromantit nach emem 

Strohhalm greift. Gewiß wirkt es erſchlltternd miſch, 

wenn die Münchener Sowjetheiligen nun mit Hllfe wan Eiu⸗ 

wohnerwehren und Orgeſch die Weltrevolution in zu 

bringen verſuchen, und bas Erſchrecken der, Zenträls Uber 

ſolche Narrenpoſſen, die die ganze Partel lächerlich machen, 

iſt nicht minder verſtändlich. Aber im Grunde handelt es ſich 

da um ein paar arme Teufel, denen es verdammt ernſt um 

ihre Sache iſt, die in dem Dickicht, in das ſie ihre Führer ge⸗ 

leitet haben, vergeblich elnen Ausweg ſuchen, und die nun auf 

dem abſonderlichſten Wege ihren Reualuttonstraum, von bem 

ſte nicht laſſen können, verwirklichen möchten. Was ſich * 

München ablſpielt, iſt ſa zu vielen andern mir ein neues er⸗ 

ſchütterndes Zelchen für den geiſtigen Bankerott des deutſchen 

Komn anismus. ů — 
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Wirtſchaftspolitiſche Rundſchau. 
Abermaliger Rückgang der Valufa. — Die Parctſer Jorde ⸗ 
rungen in ihrer Rücwirtung fUr die Atbelterklaſfe. — Dle 
Atiſe im tiusland. — Dle Bewirtſchaſtung der Brolhetrelbes. 

Der günftige Stand der Mark tſt lelder nur ein vorüber ; 
grhenber geweſen. Mie nicht anders erwartet wetden kannte, 
haten die Narlſer Beſchlülſe der Gntenle den Stand der 
Voluta berabhrückend beeinfluft. Dazu kam. baß auch einfluß⸗ 
reſche Kreiſe in Dentſchland kein Interelft an elner Veſſe · 
rumt bet Bolutu hatten, da engrreinüirit mit der Beſſetunn 

der Mart ein Sinten der Worennteiſe einhtrarben mußte 
und hlerbel großßſe Merluſte In Graue ltanden. Er ſind Be⸗ 
niithungen am Werke emeten. um das Minobgielten des 
Dollors wleder aufguhallen, nicht zutetzt auch unter Berück⸗ 
ſichtigung von Deutilands Stellung im Uußtenhandel, ber 
in einer günlligen Rütilion ſich beiindet. billiger nach dem 
Auslande wetlanten unhee eicher kankurrieren kann, 
wenn die Murk niedtig im Kurle ſietht. Allerdings die 
Schattenlcite iln beumich ettenntbar. Nie ſind die Klogen über 
hillihe Anheholt reutther Maären lo laut iin Kusland er⸗ 
bubrn wurtken, mir nenrntsärtig. Pie Ktite Im Marenablatz 
lättt bir beiſtuhe Konkirteng la unangenehm eritheinen, daß 
ſelbit utt Arbehtertreilen im Klusland ſich eine ſtorke Sum⸗ 
Wüung vogen bie beuttche Uinſuhr geiltend macht. 

M üin allen Etaaten, die von der deutten Ausſuhr 
bebrünnt werben, lind Arltrebunden im Gange, durch Ein⸗ 
kuhrbelhkrunkungen und gellpolilliche Mahknobmen den Ju⸗ 

ſtrum deullcker Waren aulhthoiten. Was dat lült den deul⸗ 
ſchern Erpati bebeulrt. bruucht nicht nüter hegrundet zu wer⸗ 
den Unszwrilrihaft kuven die Verhandlungen der Entente 
Unter dielem Eindruc veitunden, denn die ganze lchemaliſche 
Nulerlen einrt Außenhondervahgabt von 12 Pragent i,! 
aul dilele Gaungen zurvtmeühren. Zudem wurde es 
„ten ausgelprochen, hbaß man lich geßen die billigen deutſchen 
MWaren lämnen wll, indem man kurch bit Abgabe ben Preis 
autotnattte c Pie Bolge würd ſein, wenn dleie gan 
unerhs jendet werden kann., dan die 
Indußttit und der Handel verlichen werden. ſuch on den 

Vöhnen der deulſchen Arbelter ſchadlos 
zu ballen. Int 1 nd mocht ſich berelts inſolge der 
Stockungen im Wrtuns tin Vohndeuck bemerkber. Nath 
ciner Melbung aus London haben ſich àr Arbeiter der 

Tertiiltnduhrte mit einer Herabfenung der Löhne um 22 
Praz. ab 3. Jan einverſtanden erklört. Eine Anzahl non Hoch ⸗ 

    

   

  

  

  

   

   

  

   

  

   

    

  

   

    

   
     

     
   

    

      

     

  

Stilhregter 

erhehl, in drn Kühlengruben 
rcnd der Wothe 8 itct. Intolgedelhen lit die Vegrenzung 
In der Kohieneustuhr gänszlich cuigeboben. In Smenlſea it 
Iui die Filenbelchhroncht eihe Fahnberobſehßung 

voan äh Prosent verrinbart. Dlele Unhnberahletzungen 
ſind allerhmas menigtt bart. do die Lebenszmittel und andere 
Weren e In einrn beträchttichen Nreisrackgann in Eng- 

land aufnseulen, wia dbei uns, wenn burch den Druck der 
Poriter Veichtülte ein Korcre kaaus eintreten follte. von 
elnem allgewelnen Peelsrücknana nichts zu (püren iſt, londern 
nur clnigt- Matemeine ſintende Preistendens zeigen, die aber 

kchr bald mwieder kei einem nnauntiven Stonde der Haluta 
kick uümierten wird in etuie Preieautwärtab-wegung. Es 

      

   

    

ird tomit von den Parller Velchlüflen 
lehten Endes die Arbeiterlckalt hneidrer 

usijalen Stelluna hart betreklen. 

     

  

   

   

      

    

  

clt eine weitarbende Verichlechterung 
brebückten. In Awiens lind in der 
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en des deutichen Wiri⸗ 
berechnet den Geſumt⸗ 

Aktlengeieliſchalten an den Matkt gebrach⸗ 
und bemierlt hierzu 

en Betroges von 
und allein in der Ent;        terdings ein 

wickclung der deutſchen Mork zu ſuchen ilt, ericheint dom der 
mittlerte Veirag ganß newaltig höch, beſonders dann, wenn       

  wir noch in Betracht zieben, daß von den in uszeuten 
in Deutſchland aulgelehten Emiſfionen von zirka 2 55 Milliar⸗ 
den Mark jöhrlich ein beträcktlicher Teil in Auslandranietchen        

beltend (1913 zirka öU Millionen), wogegen die im Jahrt 
1950 cuigenrbenen Beträge lediglich durch dir deuiſche Wirt⸗ 
ſchafl angefordert worben ſind. mobel ſich der Statt, auf den 
von den in Frirdeneztiten culgclegten Emiftonen ebenfalls 
ein weſemilſcher Betratg entſiel (1als girta 800 Millloner), im 

genen Jabre jeglicher Emiſſionstätigkeit enthalten 
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Der Weg zum Hochkapitalismus. 

  

Amertko kommt von ber Ueberftille ſeines Warenmarktes 
nicht horunter. Dle Tertillnduftrie in Reuengland bat mlt 
der Gewerkſchaft einen Tarlf verelnbart, der 22 Prozent 
Lodbnreduktlon feſtlegt. Die Stablwerke künden eine Vobn⸗ 
reduktion von ES Prozent an. Die Laße der Textlllinduftrie, 
belonders der Spintereten, führt in immer gröherem Um⸗ 
ſange zur Schliehung der Betrtebe und zu Vohnſenkungen, 
die das Nlveau des Jahtr⸗e 1013 berelts herbelführten. Wir 
das Handelsamt mittellt, ſind von den 2,.27 Millionen Woll ⸗ 
ſpindeln eine Million ſtillgetegt. Unter bieſem wiriſchaftlichen 
Dluck erklürt ſih zum Tell die maßloſe Forderung der 

Untente, die in dem Glanben beſangen Iſt, als ob in Deutſch⸗ 
tand bit Wiriſchaltsiage beſſer ſel, als in den hier genannten 
Stnaten. Man überſirht nur, daß die deutſche Induftrie noch 
longe nicht voll ihre Betriebe in Tätigkeit geſetzt dat und die 
Zahbi der Arbeltoslaſen burch reichlich gekützte Arbeltszeit und 
vermehrtr Aufwendungen aus der probuktiven Arbeitslofen⸗ 
utterftützung, relativ geringer gehalten wird, als ſie ſonſt 
leln mürde, wenn dieſe ſozlole Fürforge nicht einſetzte. Man 
Murkennt ferner, dah Deutſchland leider ohne ſtarke Husfuhr 
nicht leben kann, deim die notwendige Einfuhr von Lebens⸗ 
mitteln und Rohlmſten verzehrt ſeine Wirtichaftekräfte und 
muß in der Rückwirkung zu einer finanziell unhaltbaren 
Slluntion führen. Deutſchland konn die ihm zugemulelen 
veften nicht trogen, und bie Entente macht dle wiriſchaflliche 
Gelundung Wittel und Ofteuropas zur Unmöglichkeit und 
tüint ſich leiblt den gröhten Schaden zu, wenn ſle in blinder 
Leidenſcholt den Gegner zu Leiftungen preßt, die ihn er ⸗ 
drücken mülſen. 

0 E 

Der Reſt der deutſchen Zwongswirtſchaft in der Lebens⸗ 
mittelverſorgung, die Erfaſſung des Brotgetreldes, ſteht unter 
drn geſchickten Angriften agreriſcher Intereſſenten, und an⸗ 
ſcheinend hat das Ernährungsminiſtertum dereits den“ Weg 
verbnet, um dem agrariſchen Verlangen zu entſprechen. Es 
klingt jehr jaön, wenn jetzt empfohlen wird, einen Teil des 
Getreides nut zu erfaſſen, den Reſt aber frei zu laſſen ſur den 
freien Verkeht. Die Foige wird ſein, daß der Preis dieſes 
kreien Mehls um das Zweifache höher wird, als die Menge, 
die in Zwangedewirtſchaftung ſteht. Der Anrelz, dieſen 
hohen Preis für das Getreide zu bekommen, wird ſür den 
Landwirt ſo groß ſein, dah er auch der geringeren Abllefe⸗ 
rung spflicht nicht nachlommen wird. Wir werden dann Brot 
im Handel bekommen, das nach der Berechnung des Minſſte ⸗· 
riums mindeſtens 14.50 Mark kolten wird, neben dem aus der 
Zwangsdewirtſchaftung, das heute ungeführ 4,50 Mark koſtet. 
Man jetze nicht große Hoffnungen auf die hohen Strafen, die 
den Landwirt treſien ſollen, wenn er nicht ablleſert. Dle 
Strofen bet elntr Nichterflillung der Udlleſerungepflichl ſind 
gegenwärtig ſchon hart, aber ſle werden leider nicht onge⸗ 
wendet. und kommen ſle zur energiſchen Durchführung, dann 
erteben wir, baß im Porlament die gelamten bürgerllchen 
Porteten eln lautes Lamento erheben, über die ſchwere Be⸗ 
dröückung. die den Vondwirt triäift. Es iſt auch unrichtig, daß 
wir es hiet mit einem neuen Syſtem zu tun haben. Dieſes 
Sultem iſt vereits bei der Bewirtlchaftung der Hülfenfrüchte 
und des Haſers in Anwendung gekommen, endete aber mit 
einem vollkommenen Fiasko. Das iſt natürlich auch der 
Iweck der Uebung, um auf dleſe Weiſe auch aus der Jwangs⸗ 
wirtichaft für Brotgetreide herauszukommen. Für die Be⸗ 
välterung muß dieſer ograrliche Anſchlag zu einer abermall⸗ 
gen Verſchlechterung der Lebenshaltung führen. Nußen hat 
nur die Landwirtlchof'. die dann auch für Brolgetreide einen 
enerm hohen Preis einſtecken wird. Der Mehrverbrauch der 
eintreten wird, muß zu einer welteren geſteigerten Einſuhr 
drängen und den deutſchen Außenhandel noch ungunſtiger 
geſtalten. Volkswirtſchaftlich wird damit eine Schädigung 
bervorgerujen, die zu vermeiden Deutſchland alles Intereſſe 
hak. 

  

Schutzzölle überall. 
Die Wirtſchaftskriſe hat klargelegt, daß die Völker auf ein⸗ 

anter angewielen ſind, und doß Lver internotfonale Waren⸗ 
austauſch mit allen Mitteln geſördert werden ſoll. Dieſe Ein⸗ 

  

ſicht tann ſich ab. „: Vahn brechen. da dem mächtige 
Intereſſen gewiffer Kapitaliſten entgegenſteben. Dleſe wollen 
ihre wirklichen oder vermelntlichen Intereſſen durch neue 
Zölle varteidlgen: ber Berkehr ſoll durch immer neue Zoll, 
mauern gehemmt werden. Den mit großen Deſtiten kämpien. 
den Staatsbudgets ſoll auf dieſe Weiſe auf die Beine geholfen 
werden, In den Vereinigten Staaten vertrat Präſident 
Wilſon eine gemäßigte Schutzzollpolitil: der im Jahrr 1912 
errichtete Zolltariſ bat die Bölle, beſonders für Lebenemlltel, 
aber auch für Induſtrieprobukte, ſehr bedeutend herabgeſetzt 
und das Kollverfahren vereinfacht. Der neue Präſident Hor. 
ding und der neue Kurs iſt bochſchuhzbllneriſch; der beſtehende 
Derdent foll beſeitigt und ein neue: Schutzdolliyſtem errichtet 
werden. 

Nicht weniger kreten die Schutzzöllner in Frankreich, dle⸗ 
lem Lande bes hohen Schußzolles, hervor. Sie haben ſogar 
einen Konflitt mit dem verblindeten Belglen herbelgefuhrt. 
(Es werben zwar ſchöne Trinkfprüche auf dleſes Vündnit 
ausgebracht!) Die Hafenſtadt Antwerpen hatte vor dem 
Kriege einen freſen Verkehr mit Elfaß⸗Lothringen: jetzt wer⸗ 
den aber auch dort Schußzzölle erhoben, und der Handels. 
verkehr wird erſchwert. Die Belgler mußten Vergeltunge⸗ 
maßnahmen onwenden und die Hafenlager der Franzoſen 
tündigen. Sie werden nunmehr an Deutſche verpachtet! 

Auch dle ſpaniſche Regſerung beabſichtigt die Erhöhung 
lbrer Zölle, beſondert für Probukte der Maſchine⸗ninbuſtrie, 
Aehnliche Beſtrebungen werden aus Schweden berichtet. 

Selbſt Englond, das Land des Frelhandels, wird von die⸗ 
ſer Welle nicht verſchont. Es ſind Maßnahmen greplant, 
welche die Einſuhr von auslöndiſchen Waren — wenn auch 
auf anderem Wege als durch Schußzölle — erſchweren ſollen, 

Die Ausſichten in Oberſchleſten. 

MWle die Glelwitzer „Volksſtimme“ von zuverläſſiger 

Selte hört, wird die Zahl der Abſtimmungsberechtigten in 
Oberſchleſten und aus dem Reiche, die bleher in die Liſten 
eingetragen ſind, auf 1 150 000 angegeben. Dle Summe iſt 
feſtgeſtellt auf Grund genauer Zählungen, Es iſt anzuneh⸗ 

men, baß dle Zahl auf 1 200 000 bis 1 250 000 Abſtimmungs⸗ 
berechtigter anwachſen wird. 

Von den bis ſetzt eingetragenen Perſonen ſtehen rund 
900 000 in der Liſte A, rund 200 000 in der Liſte B und 
rund 60 000 in der Liſte C. Die Wöhler der Liſten Bund & 

können in ihrer überwlegenden Mehrheit als Wähler für 
Deutſchland angeſprochen werden. Da nach vorſichtigſten 

Einſchätzungen von gründlichen Kennern des Landes auch 
von den 900 000 Stimmen der Liſte A mindeſtens dis Hälfte 
für Deutſchland ſtimmen wird, ſo hat man einige Anhalts⸗ 

punkte für die Einſchätzung des vorousſtchtlichen Wahl⸗ 

ergebnlſſes. In der Stadt Glelwitz beträgt die Zahl der 

Abſtimmungsberechtigten etwa 40 000, wovon der über⸗ 

wirgende Teil deutſch ſtimmen wird. 

Die Liſte A enthält die Abſtimmungsberechtigten, die⸗ in 

Oberſchleſten geboren ſind und dort wohnen; die Liſte Beent⸗ 

hält dieſenigen, die in Oberſchleſten geboren ſind, jedoch 
außerhalb Oberſchleſiens wohnen: die Liſte C, die außerhalb 

Oberſchleſtens Geborenen dort aber ſeit dem 1. Jebruar 1904 
Wohnenden. Ferner gibt es noch eine Liſte D für die unter 
dem alten Regime aus Oberſchleſien Ausgewieſenen, die aber 

zahlenmäßig kaum ins Gewicht fallen dürfte. 

Dieſe erfreulich günſtigen Angaben des oberſchleſiſchen 
Blattes entbinden jedoch ſelbſtverſtändlich keinen einzlgen 

helmattreuen Oberſchleſier von ſeiner heillgen Pflicht, nach 

Oberſchleſten zu fahren und ſeine Stimme für Deutſchland 

obzugeben. Nach wie vor lautet die Parßie: Auf lede 

Stimme kommt es anl 

  

        
   

         

Wie werden nun die neuen Milliardenbdeträge in der In⸗ 
doſtrle verwendet! Ein beträchtlicher Tell derſelben wird 
offendar durch die Vervielfachung der Materialpreiſe, Löhne 
und ſonſtiger Betriebsanlaßen verſchlungen und dient daher 
nicht der Betrlebserweiterung. Die Unternehmungen benöti⸗ 

gen infolge der Preisrenolutian eine erweiterte Geldbaſis, 
um ihre Produktion auch nur annöhernd im früheren Um ⸗ 

bieten zugteich recht lehrreiche Auj-⸗ jange weiterführen zu lönnen. Zu dielem Zwecke ſiehen aber 
vielfoch auch die derch reigiliche Gewinne ermöglichten hohen 
Nüſckftellungen und Reſerven zur Verfügung. Aus dem neuen 
Kapitalzuliuß bleiben daber bedeutende Summen übrlig für 
die Zwecke der Betriebsumſtellung und Betrlebserweiterung. 
Aus dieem Grunde bat die Vertellung der neuen Kapita⸗ 
lien nach Induſtriezweigen ein beſonderes Antereſſe. Drei 
Gruppen raßen da mit ihren toloſſalen alle übrigen Gruppen 
überſchattenden Betelligungsziffern vor: Bergbau., Hütten, 
Sclinen mit 1881 Millionen., die Metall⸗ und Maſchinen⸗ 

indubrie mit 2194 Millinnen. meiter die Clektrizitätsinduſtrie 
ſant den Gaswerken mit 1794 Mill. Mark. Nur die Banken 
heben noch annäbernd bobe Anſprüche an den Kapitalmarkt 
geſtellt (1618 Millonen). dann folgen in ganz weitem Ab; 
ktanid mit je rund 500 Milllynen die Tertil⸗ und die chemiſche 
Induſtrie- 

Mrichlict die Hälfte der vertügbaren Kapitalten floß allo 
den drei bevorzttaten großen Produktianszweigen zu. Diefe 
konnten hierdurch — ſoweit ſich dies notwendig erwies 

(Lehlenberabauh — zur Crweiterung ihrer Anlagen und vor 

ellem durchgüngig zur Myderniſierung ihres techniſchen 
Apnaroates ſchrtüen, Die Umhellung auf den Friedensbedarf 

wurde mit Hilfe der neuen Mittei in oller Schnelle vollzogen. 

und dieſe Neueinrichtemm gad siterwar Gelagenbeli, die Be⸗ 

trirde techniſch ou kie Höhr zu bringen und die durch die Rot 
der Zelt gebo bechttmöglichſte Oekonomie in der Mate⸗ 

durchzuh Es ſcheint die Erwartung 
ine neue Phajſe der technä ⸗ 

  

   

  

    
     

Gellngt es aber den Schliſſelinduſtrien durch Ratlonallſte⸗ 
rung ihrer Betricbe die Produktionskoſten merklich herabzu⸗ 
drücken, ſo wirkt das ſchlleßlich auf die geſamte nationale In⸗ 
duſtrie zurück, wenn nur die Koſtenerſparniſſe der erſten nicht 
etma auf Grund dauernder Monopolſtellung ausſchllehlich 
zur Gewinnerhöhung dienen. 

Die Wirkungen dieſes Prozeſſes kommen nach außen hin 
in der Preisgeſtalkung noch nicht zum Ausdruck. Dies ver⸗ 
hindert einmal die Inflatton, dann aber auch die Kohlennot, 
welche der Entfaltung der vollen Produktionsfähigkeit im 
Wege ſteht. Gelingt es aber, due Gelbweſen in Ordnung zu 
bringen und die Kohlenförderung entſprechend zu ſteigern, 
ſo werden die Reſultaie der geſchilderten Entwlckelung klar 

zu Toge treten. ů‚ 

Die Emiſſionsſtatiſtit wirft auch ouf die Struktur der In⸗ 
duſtrie bezw. auf deren Entwickelungstendenz ein recht 
charaktertſtiſches Licht. Auf neue Geſellſchaſten entfielen bloß 
1170 Millionen Emiſſionen, während die Kapitalerweiterung 
der beſiehenden Unternehmungen rund 10 000 Millionen he⸗ 
trug! Es iſt dies ein bezeichnender, zahlenmäßiger Beleg da⸗ 
für, in welchem Tempo die Vetriebskonzentration vor 
ſich gehi. 

Die Staklſtir der Emiſſionen und die hinter dieſen dürren 
Zahlen ſtehenden konkreten Erſcheinungen ſprechen eine deut · 
liche Sproche nach einer beſtimmten Richtung hin. Sie 
widerlegen die Prognoſe ſo vieler politiſcher Wetterprophe 
ten, welche glaubten, daß die Kraft des Kapitalismus er 

ſchöpft, ſeine Lebensfähigkeit untergraben iſt. Die Vorgäng, 
des vorgangenen Jahres zeugen aber von einer unerbört 
zühen Lebenskraſt der beſtehenden Wirtſchaftsorbming 
Innerhalb tauſend Hemmniſſen wirtſchaftlicher und paliliſchen 
Ratur werden weitausſchauende Pläne gefaßt und verw 
licht ſe Aufbautätiskeit ſchofft der induſtrrellens 
Proß Frundtagen und führt allem Anſcheine nach 

haft einer neuen Periode des Hochtapitali“ 

    

        
—



      

15. Sitzung des Danziger Volkstages 
Orritag, den 11. Hebruax. · 

Präſidium: Matthael. Sroffnung 220 Uhr. 
Die Urbeiten des Hauſes machen es, wie der Prüfldent mit⸗ 

teilte, erforderlich, daß der Gauptausſchuß. wie die ſehlenden Auß⸗ 
ſchüſße for den Stuatshaushalt, Unierricht und Gemeindeweſen recht 
pald gebildet werden. 

Ein Antrag des Oberſtaatsanwaltes auf Gewährung der 
Sstrafverſelouns dei ubg. Mau wegen Veleidigung iſt 
rom Nechtsausſchuß oinſtimmig abgelehnt worden. Dir Straftaten 
Waus ſollen einmal in der Verökffentlichung einen Volkstags⸗ 
berlchtes mit der Ueberſchrift Echarlatan Briestorn“ unter Zeich ⸗· 
urung Mauß als verantwortlicher Redakteur liegen. Zum andern 
lisgen ber Anklage des Oberſtaatsanwalts die bekannten Vorgänge 
in einer Sitzung des Bolkstages zugrunde, in der Nau dem 
Schriſtführer Brleßkorn das gegen unſern Gen. Müller gerichtelt 
Schriftſluück des Oberſtaattanwalts entriſſen und vernichtet hat. 
Das Plenum ſchlotz ſich ohne Ausſprache widerſpruchstos dem 
VBeſchluß des Kusſchuſſes auf Verweigerung der Crnehmigung zur 
Straverfolgung an. 

gur Venntwortung der von der ſozlaldemokretiſchen 
Fraktion geſtellten leinen Anfrage betr. Uuskunſt uber 

die Neuorganiſatlon des Polligelweſens 

verlas Senator Echllimmer eine Erllärung, die folgendes belagt: 
„An Stelle der blßherlgen blauen Polizeti und Slcherhells⸗ 

pollzei tritt die einhettliche ordentliche Polizei der Freien Stadt 
bů Sentral⸗Moltzetbehorde iſt der Senat. Ihm unterſtehen: 
dir Abteilung „Schuhpollzei'“ und die Abteilung „Derwaltungs⸗ 
polizel“. Oie Schuhpolizei verſieht grundfätzlich den Außendienſt, 
die Verwaltungspollzei den Bureaudlenſt. Tie iß bisherigen 
Poltzeireviere bleiben als Verwaltungbreviere beſtehen. Dort 
firdet der Barger Verwaltungspoltzel, Kriminakpollget und Be⸗ 
amte der Schutzpolizei. Neben dieſen 15 Revieren werden ſteben 
Bezirkswachen ber Schutzpoltzei im Stadtkreiſe Groß⸗Danzig ein⸗ 
gerichtet. Dieſe Bezirkswachen bilden den Rückhalt der geſamlen 
Bolizei, Von ihnen aus wird der Straßendienſt einheitlich ge⸗ 
leitet. Zür beſondere Anläſſe befindet ſich eine danernde ſtärkere 
Bereitſchaft der Schußpolizei in der Raſerne. Abgeſehen von der 
Uebergangszeit iſt folgende Ausbildung für die Beamten der ein⸗ 
itlichen Poltzei vorgeſehen: a) zwei Jahre Polizeiſchule, b) eine 
Reihe von Pflichtdienſtjahren in der Schutzpoltzel, e) Aufftieg zu 
höheren Dienſtgraden in der Schußpolizei oder Uebertritt zur Ver⸗ 
waltungspoltzei. Die Verſtaatlichung der tommunalen 9 ligei ſoll 
durch Geſetz geregelt werden, ſo daß auch ſie in die Neuordnung 
eingefügt werden kann. Die neue Organiſation halte ſich im 
Rahmen der Haushaltungspläne der bisherigen blauen Polizei und 
der bisherigen Sicherheitspollzei.“ 

(Dieſe kurze Auskunſt wurde von der Rechten mit Beiſall, von 
der Linken mit Lachen auſgenommen.) 

Ein ſogzlaldemokratiſcher Untrag, der 

vpie Erhöhung der Unfallventen 

jordert, hat folgenden Wortlaut: „Auf Grund der Verordnung der 
deutſchen Neichsregierung betr. Gewährung von Zulagen zu 
Renten aus der Unfallverſicherung vom b. Mai 1920, ſteht den 
Unſallverletzten im Deutſchen Reiche eine Erhöhung der Unfall⸗ 
renten zu. Dieſe Verordnung ſchließt die im Freiſtaate Danzig   
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Unfallrentnernot und Volkstag. 
wohnhuften Dentenempfänger auß, weil ſie auu Kusländer 
ſthen werden. Wir „, den Senat zu esluchen, mit 
großter Beſchlaunigung dafür Sorge zu tragen. datz 
dieſe Verordnung aufdie im Freiſtaet wohnen⸗ 
den Renlenempfänger ausgedthnt wirt, da mit Ab. 
lauf det Monats Aenber 1520 die Danziger Vetufbgenoſſen⸗ 
ſchaften es ablehnen. die erhöhte Rente zu zahlen. 

Adg. Genoſfe Reer führte zur Begrünung aus, daß die Heber⸗ 
nahme der Verordnung der Reichnregierung auch auf den HFreiſtoat 
dringend erſorderlich iſt. Die Noklage der Unfalverletzlen ift eine 
auherorbentlich große. Pie Berufigenoſſenſchaften „ Srelſlaet 
der nicht unerheblichen Zahl der Unfallverletzien, die im Frel 
ſind, ſelhim die durch bieſe Berordnung bewilligte ylage in Söhe 
von 20 Wark. Die Unfallverletzten ind darauf angewitſen, um ſich 
überbaupt nur notdürſtia über Waſſer zu halten, noch Neben⸗ 
erwerb zu betreiben. Daſar fehlt aber jetzt faſt jede Gelcgenheit. 
Um nun nicht im Elend umzukommen, werben die Rotlelbenden auf 
die Bahn des Verbrechent gedrangt. Redner führte einige er⸗ 
ſchlitternde Einzelfäne an. Toer Slaatsrat und der Senat haben 
bisher nichts getan. Wir verlangen daher heute Uutkunft, wasß er 
gegen dieſe Notlage zu tun gebenkt und wäre ei notwendig, mit 
den Berufsgenoſſenſchaften zu verhandeln, daß dit Arhahung der 
Renten auch im fFreiſtaat Blat greiſt. (Beiſall linls) 

Abg. Aönig (Dinatl.) will erſt die Frage geklärt wiſſen, wie die 
Mittel aufgebracht werden ſollen. Per Freiſtaat hätte ein Recht, 
die Ueberwalſung eines Anteils des Vermögent der Beruft⸗ 
genoffenſchaften zu fordern. 

Abg. Hennke (D. P.) beantragte Urberweiſung an den ſozlalen 
Atrsſchuß. 

Nachbem Abg. Manu das Schweigen des Senatt kritiſterte, fuhrte 
Genator Schwarz ous: Die Reglerung ertenne die Notlage der 

Uyfallverletzten an, und werde nach Möglichteit Abhilfe oe⸗ 
ſchaffen werden. 

Abg. Genofſe Arezunei wier darauf hin, daß die bürgerlichen 
Parteien im Wirtſchaftsausſchuß einen ſuzialdemotratiſchen Antrag 
auf Unterſtützung aller erwerbsunſählgen Minderbemittelten abge⸗ 
lehnt haben. Der Untrag wollte die Abgabe der Debarfsartikel ent⸗ 
ſprechend des Einlommens zu ermäßigten Preiſen nach unten 
ſtaffeln. Bis zur Durchführung dieſer der Notlage der Erwerbz⸗ 
unfoͤhigen angepaßten Aktion ſollte eine Sonderzuweiſung von 
500 Mark zur Auszahlung kommen. Die bargerlichen Varteien 
lehnten dieſe Hilfsaktion ab. (Hört, hörth) 

Aba., Genoſie Reek beantraate, daß die Verhandlunden mit den 
Beruſsgenoſſenſchaften zwecks Auszahlung der Zuluge ſofort auf⸗ 
nommen werden. Unter Wiederaufnahme des ſozialdem. An⸗ 
trages im Mirtſchaftsausſchuß ſollen ſofort am alle mehr als 
50 Proz. Unfallverletten 800 Mark Beihilſe ausgezohit werden. 

Alle dieſe Anträge gingen an den ſozialen Ausſchuß. 
Ein unabhängiger Antrag forderte, daß den Grundbeſitzern, die 

Land unbebaut liegen laſſen, der geſamte Grundbefitz ohne Ent⸗ 
ſchͤdigung enteignet wird, und daß die Straſbeſtiunmungen für 
Ueberſchreitung von Höchſthreiſen verſchärft werden. Der Antrag 
wurde von dem Abgeordneten Leſchlowsöki begründet. 

Abg. Witt (Dtnatl.) widerſprach dem Antrag auf Enteignung, 
die nur nach den Beſtimmungch der Verfaſſung erſolgen dürfe. 
Als der Redner gegen den Vorrrdner polemiſierte und die Land⸗ 
wirie gegen die gemachten Vorwürſe verteldigen wollte, wurde er 
er durch die Heiterkeit der Linken mehrfach unterbrochen. 

LDDDAAne 
Wu. Mmmann P. V) Führte aus, dah feine Varick wöhl in 

ü —— ane ben ——— 5 Woas die EE 
* wärt. Ter Ant irt⸗ 
— ———— a wub hn We⸗ 

„enoffe Rehsers fhrte aut ſeiner wichen Grfahrung eine 
gange Eelhe Kelſpiele an, wir dit Agrattut die Arnahrung der Bevölkrrung ſabotieren. Schüärtere Nahnahmen ſeier unbredingt 
erforderlich und ſtimmen vir den Anträgen yi. Dieit Landwittr 
weigern ſich, zu den ſfeſlgrſehten Preilen zu verkauten- & triit 
Rerdei die gleiche Gewinnſucht zutage, wie bri ber Beſtbtkiguna 

  

   
   

        

    

         

  

    

    

   

        
   

   
   
    

   
   

        

    

    

    

    

    
   

    
         

     
   

  

answärxtiger billigerer Ärbeithktäſte. 
Kbs. Mochen (3) lehnte ben erſten Teil ee Antrayes im Nawten 

der Fraxktion ab. ů 
Der Antraß wurde darauſ dem Witiſchafttaublehut betwirten. 
eDierfolgte die erſte Leſung einet Entwurfed zur Aende⸗ 

rung dei Higarettenſteuergeſetzes vom 3. Mai 1006. 
Die Vorlage geht an den Steuerausſäuiß. 

Zu einer kommuniſtiſchen Anftage über vngebliche Hand⸗ 
luntzen des Abg. Schümmer, die er im betrunlenen Iyrſtans: 
begongen haben foll, gab der Wizepräſtdent des Seunts, 
eine Erklärung ab. Taraus war zu entnehmen, daß Schümnic. 
vor Weihnachten eine Perſon, mit der er auf der Strabenbahn zu⸗ 
Jammengefahren iſt, und die ihn in unerhöriger Weie angeröbelt 
hat und betrunken geweſen iſt, zur frſtütellung der Verfänlichlen 
veranlaßt hat, ihn auf das Dolizelburean zu beglciirn. Es iſt 
weiter richtig, daß er einen Schuhmann mit veranlaßt hat, eben⸗ 
kalls cuf das Polizelbureau zu kommen, wril er die Aufſaffung 
hatte, daß pieſer Schutzmann dienſtwidrig Geſchente angenommen 
hatte. Er hat den Tatbeſtand auf dem Polizeiburren protololla⸗ 
riſch feſtſlellen laſfen. Es iſt nicht richtig, daß Benator Schümmer 
angrtrunten war, es ült auch nicht richtig, daß dal aufgenommene 
Protokoll verſchwunden iſt. 

Ubg. Rahn (K. P. V.) erflärte anläßlich der Aukiprache, auf 
dieſe Angelegenhelt weiter einzugehen. 

Daß Haut vertagte ſich darauf um 8/5 Uhr. Die nachnte Voll⸗ 
fltzung findet anm Dienstag, den 15. ffebr., nachmittags 2 Uhr, mit 
folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Sweite Beratung dei Kiechtr⸗ 
üflegeabtomment zwiſchen dem Deutſchen Reich und der ffreien 
Stadt Danzig, 2. Sozialdemwokratiſcher Antrag betr. Vermögens⸗ 
abgabe. 3. Erſtie Beratung eines cheſetzes über die Auwendung der 
Meiſtbegünttigung auf nicht meiſtbegünſtigte Länder, 4. Erſte Re⸗ 
ratung eines Veſetzes über während dei Betriebsfahret 1920/1 
zuzulaſſende Abweichungen vom Branntweinſieuerteſetz vom 
15. Juli 1900. B. Antrag der polniſchen Fraktion betr. Errichtung 
von Schulen mit polniſcher Unterrichtsſprache, 6. Erſte eratung 
rines Geſehes uber die Außenarbeit von Eeſangenen. 

Filmſchau. 
Lichtbild⸗Theater Langenmarkt. Der Kindesraub im 

Zirkus Buffalo“. Wie ſchon in dem hiſtnciſchen Roman 
„Quo vadis“ die Körporkraft der Urſus verherrlicht wird, weil ſie 
die unſchuldig Leidenden ſchützt, ſo führt uns auch dieſet iiailent⸗ 
ſche Senſationsſchanſpiel in Alberkine einen Menſchen vor, der 
leine außerordentliche Kraſt in den Dienſt der Verfolgten und Ve⸗ 
druckten ſtellt. Ein Großherzog läßt die eigentliche Regentin und 
ihr Kind, ein kleines Mädchen, in ſichere Verſtede verſchwinden, 
um ſeine Regentſchaft fur immer zu ſichern. Alberline, alz ein⸗ 
facher ſrabrilarbeiter, macht alle Anſchläge, die lelbſt dat Leben 
von Mutter und Kind bedrohen. zunichte und führt alles zum 
guten Ende. Der Kilm iſt leicht verſtändlich und h.rmorvoll ge⸗ 
halten. Die Verſolgungsſzene bietet zwar einige Unwahrſchein⸗ 
lichkeiten, die aber die Geſamthandlung nicht beeinträchtigen. — 
Das Luſtſpiel .Resl, Rirzlunbdie Suſi“ wirkt angenehm, 

  

       

         

  

   

   

      

    
    

      

       
     

     
     

  

Stiefkinder des Glücks. 
Roman von Maria Linden. 

124 (Fortſeßung. 
Ein verlegenes Schweigen eniſtand. ſeiner der Anweſenden ſand 

ein befreiendes. erlöſendes Wort. Alle kannten Pauls Geſchichte, 
und obgleich ihn ntemand frei von Schuld ſprach, bedauerten ihn 
olle. Minna hatte ſich lo unbeltebt gemacht, daß die Gäſte ſchaden⸗ 
ſroh lächelten, wenn der alte Virkner auf ſie ſchalt, und dieſer 
bolte das ſetzt reichlich nach, was er in ihrer Kindheit an Tadel 
verſfäumt hatte. 

An einem ſchönen Sommer⸗Sonntage hielt die Poſt zur be⸗ 
üimmten Zeit vor der „Goldenen Sonne“, Die Reiſenden begaben 
üch in die Wirtsſtube, um eine Erfriſchung einzunehmen. Eine 
Dame, welche ihr Kleid ängltlich zuſammengerafft hielt, richtete 
un die Kellnerin bie Brage: 

-Gibt es hier eine Schneiderin, die mir ſchnell etnen Riß gut 
ktopfen könnte? Als die Poſtkutſche den Berg hinauffuhr, kind wir 
alle ausgeſtiegen. Ich pflückte wilde Roſen und habe mir an den 
Dornen das Kleid zerriſſen.“ 

„Ja, da is die Pirkner Bertel, die näht wunderbar ſchöͤn,“ gab 
die Kellnerin zur Auzkunft. öů 

Könnten Sie mir ein Extra-Zimmer anweiſen und die Echnel⸗ 
derin holen kaſſen, Herr Wirt!“ fragte die fremde Dame. 

Daßs gcht zu machen,“ verſicherte Birkner. Dann riß er das 
Fenſter auf und befahl einem vorubergehenden Knaberl: 

Hans, ſpringe mal ſtint zu der Frau Virkner hin und ſage 
der Bertel, hier wartet eine feine Dame auf ſie. Die Vertel ſoll 
ihr Nähzeug mitbringen. Sie ſoll ein Voch hellmachen.“ 

„Bitte das Fräulein, ſie möchte vergihßmeinnichtblaue Seide mit ⸗ 
bowgent rief die Dame-Dem Knaben nach, der ſchnell bavon⸗ 

rang. — „* 

Es war der jungen Schneiderin gar nicht lieb, doß ſie die „Gol⸗ 
dene Sonne“ beirsten ſollte, weil ſich mit dem Hauſe ſo viel 
wourige Erünnerungen für ſie verknüpften, Hier war der Grund 
au dem Unglück ihrer Familie gelect worden. Hier waren die Ränke 
geſponnen worden, die das Eheglück ihrer Eltern vernichtelen. 
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Frau Birkner erriet die Gedanken ihrer Tochter. Sie ſagte: 
„Pack deinen Krum zuſammen, meine Tochter und gehe. Man 

ſoll feinen Fremden im Stich laſſen. Du machſt halt deine Sache 
und kehrſt dann flugs wieder um.“ 

Berta war ihrer Mutter gehorſam. Als ſie in die „Goldene 
Sonne trat, ſchlug ihr Herz laut und angſtvoll, und zogernd ſchritt 
ſie weiter. Die Vellnerin öffnete die Rüchentür und ſchoß mit 
einem Stoß Tellern beladen an Bertel vorüber. Hochrot im Ge⸗ 
ſicht vor Anſtrengung rieſ ſie der jungen Schneiderin zu: Sie is 
in der guten Stube, Fräukein!“ Na, die wird Sie begrüßen, als 
wenn Sie ein Engel vom Himmel wären!“ 

Berta, der alle Räume des Hauſes wohlbekannt waren, eilte 
in die Putzſtube. Frau Mertens hatte ſich bemüßigt gefühlt, der 
Dame Geſellſchaft zu leiſten. Berta grüßte beim Eintritt mit einer 
Berheugung und reichte Minna mit der Frage die Hand: 

„Wie gehte dem Onkels“ 
„Das Fräulein iſt eine Verwandte von Ihnen,“ ſagte die 

Fremde aberraſcht. „Ei, davon haben Sie mir ja gar nichts 
gefagt.“ 

„Wer mir die Verwandtſchaſt aufmußt,“ ſagte Minna hoch⸗ 

fahrend, „iul mir keinen Gefallen. Miĩ der Verwandlſchaft tu ich 
mich auch im Dunkeln noch nich berühment⸗ — 

„Sei nicht gar ſo ſtolz. Minna“ gab Verta bleich vor Erre⸗ 
gung zurück, „Daß mein Bater getrunken hat, dos hat dein Vater 
verſchuldet. Mein Bater hat ſein Wermögen verloren, aber nie⸗ 
mand hat durch ihn auch nur einen roten Pfennig eingebüßt. 
In unſerer Familie hat weder jemand einen Meizeid geleiſtet, 
noch ein armes Mädel in den Tod getrieden. Wir ſind nicht reich, 
aber wir baben niemals jemand um etwas angegangen. und haben 
immer noch ſo viel übrig, daß wir einen Armen ſatt machen 
köͤnnen.“ 

Die Bäckermeiſterin war abwechſelnd rot und blaß heworden, 

jeht ſagte ſle höhniſch ᷣ ů ů 
„Anſtatt einen mroßen Mund ll'Haben, ſollteſt du lieber deine 

Arbeit tun. Denkſt du etwa. dis Poſt wartet. bilt du dich ansge⸗ 
möhrt haſt? Die Leute haben recht, wenn ſie ſagen, du ardeiteſt 
lieher mit dem Maul, wie mit den Händen! Ich habe die Ehrr. 
mich der gnädigen frau getkorſamſt zu empfehlent“ Mit dieſen 
Worten rauſchie ſie aus dex Pußſtube. 
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Berta. die ſehr blaß war⸗ wendete ſich jett mit den 
die Fremde: ů 

„Darf ich die Dame um den Kleiderrock b 

Sie ſuchte ſich die paſſende Seide heraus und 
ſchweigend und emſig. Aber die Fremde ſah mil Leilnahnte, daß 
Verta ſich immer wieder verſtohlen die Tränen abwiſchte. Sie fl.gte 
ſehr fanft: ——** 

„Liebeß Fräulein, es tut mir ſehr leid, daß Sie, um miinetwillen 
ſo viel Verdrutz haben. Nehmen Sie ſich die rohen Reden jener. 
auſtgeblafenen Perſon nicht ſo zu Herzen. Die Frau bett ſchß; 
dadurch herod, wenn ſie in einer ſo herzloſen Weiſe von⸗Ihnen 
lpricht. Sie bleiben deshalb doch wer Sie ſind. Rohheiten foi 
ſtets auf den zurück, der ſte außert.“ ä 

„Ich danke der Damt fur ihre autigen Worte, entgegnet Berta 
ieib, Dieine Eltern waren Giaelic und reich.„ Der Ontel hat 
ſie um Glück und Meichtum gebrocht“ 

„Sie tun mir aufrichtig leid,“ ſagte die Dame, und 
tragen der Frau iſt unverantwortlich. Aber weßhalb 
Ste den Ort nicht? ů — 

„Wir haben hier ein Häuschen, entgegnebe das ſchöne Mädchen 
gedrſlckt, und meine Müttter will iich nicht von Friedenau 

Die Arbeit war jetht beendet. Verta machte in der Kiche e 
Eiſen glahenn und überplättete die heſtopſte Stelle, und die Dat 

ſagte erfreut: — — 55 
des heün ja ein Kunſtſtopfer nicht beſſer gemacht. Voben Sie 

vielen Dank. liebes Fräulein. Was bin ich denn außer dem ſchönen 
Dank ſchuldig2- ü *** — — 

In ihrer großen Beſcheidenheit nannte Verta eine lächerlich 

geringe Summe. klber die⸗Dame drang ihr das Zehnſache des Be⸗ 
trages auf. Sie ſagte, wöhrend ſie ſich wieder unkleidete: 

It Dier gich, gan in der Rahe Seißterßdurff 
„Has iſt das Rachbarsdorſ, berichtete Berttis. 

„Mein Mann hat nämlich in ſeiner Kompagnie einen unge⸗ 
gewöhnlich begabten Maan,, erzählte die Frembe, der aus Seij⸗ 
fersborf iſt. Er iſt im Zivilberuf Tiſchler und hat in ſeinen Frei⸗ 
ſtunden ſehr geſchickt fäͤr mich, gearbeitet.“ —— 

          
   

  

    
   
    

  

    

   
      

  

     
      

   

   
    

    

  

     

    
   

          

   

   

    Cortſehung folgt. 
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Vanziger Nachrichten. 

Drohender Streik an der St. Katharinenſchule. 
Oin⸗ Proleſtnerſammlung der Gſtern der St,Koin-vinen · 

ſchlilet ſond vorgeſlern nachnilttag jn brr Anta der Retriſchtzle 
ſintl. Der Maglſtrat, und die Sulbeputaten wollen einen 
großen Teil der Klallen ber St.⸗Authurintn⸗Mittertluſe bon 
der Ultſtadt nach der Schute in Ultbol veriepen. Die meiſten 
Seheltler wohnen jedoch in her Aifſtaht. Pet Meg noch Althol 
zulngt süutr Benußung der Kähre on drt Wallgalle odet Breit⸗ 
Heie, menn uimht der weitr Weß uiber Vanagaile Spricer⸗ 
inſel und Vanttgarten hawählt methen lell. Gine zwingende 
Nrümenbinkril mir Netlenune Mepr bam inlotern nicht vor, 
well auck auſ der Abhnabt Genünde trei werden. bie ohne 
nrößerr Unkenten vu& berchlarltellt werben fün⸗ 
mn. Herr Nrynjelhor er tucue den Standpunft 
e- Mtrnfting unb brs trut⸗ fiar zu lenen. Der 
Mieckgang in der Setuslrtgahl nure lo klark. ßaß 12 klalligt 
chrten in E Hatltn «nbeft werden kün«en. Dosm 
keinme die kialfiae Süntir in Uitbal, lur die auch keint 
Mertenbund nurhordt J. Hier hbabe mun Maume nenng 

zur Mertlihunmt, mährerntb aut der Aifttaht krückender Mongel 
an Schultaymey bartlke. Parum muß man aut ber Ver⸗ 
Hriihet dt chutle Reitehen Eelhben, hie Ahhern und die 

Eichuter mürden lich lchan darun Gewöhnen Wieie Grunde 

krmiten hir Gitern nich bannemitbertenen, dah die Ner⸗ 

ArenRg bet üür nickt Mi umhehen ſel. Die Ertenttug war 
Dit ſo iiurk. kaßſes dem Rednerickwer Hel, lich Mebör zu vet ⸗ 
ſchaftrün., An der Ausltpraäche nunde dann aieht arfarbett, datz 

Die Kriraaftele, iie Kofernen aber kas Reltungstusarttt für ů 
die Mittellchule bergerlchtet wird Pir Keberfüllung der 
Schulr ſei durch die Crrichtung einer neuen Mittelichule on 

ber MRicberſtadt tür die Kinder die dort wobnen. zu begrygnen. 

Ginr Enthetztichumg, die prnen ke Neriegung ber Schiic nach 
Alitkeß prötehtliert und die für den toll, Fäß dic Wünſche bir 

leklern nicht berückſiatint werden. mil dem Streik droht. 
wurde einihmmig angenommen. Eine gewahite Komnulſion 
nen? Damen und Herren lall mit dem Maglltrat und der 
Schideputatton nerhandcin. 

Elnr Stabtverordnetenterſammlung lindet am Dleustag, 
dey 15. Pehrnar lü!, nochmittags 4 lihr ſtatt. Äuf der 

Tohetordnung der bflrunichen Eitzung ſtehen u. a.: Miltet⸗ 
lung von dem Ausicheiden einet ſtädtlichen Overbeamien. — 
Anftlandfeßung einer baulaligen Scheune onl dem flüdtiſchen 
Gute Dreilinden, — Rehclunig der Threaterverhällniſſe in der 
Spleluu 1991 *2. — Bewilligung von Mitteln: fur Hinter⸗ 
iililunt's- unk Akdichtungserbeiten an ber Schlruſt und dem 

ſtédfilchen früherrn Miſhlengrunditück in Prauſt in Verbin⸗ 
buntß init der Wekenntgabt eines Schreibens elnes Sacke⸗ 
kieleranten. — zu Wiederhontngskurien ſür Hebummen, — 

zu einet Veihlte an die Kriepsgeſungenenbelntehrſtelle, — 

Au einer Vermehrung der ſahrbaren Nortalkröne des Kailer⸗ 

haſens, — jur die Kindetiprilung der Quäker, — zu An⸗ 
ſchalfungen ſür die Sindtbiblioſbet und dle ſiadtiſchen Nolks⸗ 

bücttertien. — Ertte Vetung ſulgendet Haushbaltepläne für 

1921: der Vetriebsmittelberwaltung. der Schulbenverwal⸗ 
tung. — Glüchtlintenplas ſur eine nrur Straße auf dem 
Grundſtück vaminbt Bl. 1297 szwiſchen Uabeswegunter⸗ 
füinung und Vabesmeh, —— Atiragrn von Stadtyerordneten 
bet: Giettizitäts- und Goszäbler, dus ſtädtilcze Schul⸗ 

Avböude in der Sperlingepaßie. — Anträat non Stadtur rord⸗ 

neten brtr. die K. achter abliſchen Geiändet. die ſtädliſche 
Aubranſtalt in! krwaller. — Berichterſtahtlung und An⸗ 
lrähe des Retun netCingaben⸗Ausſchufles. 

Sprung eines Einbrechers aus dem Feuſter. 
Uaichmittan geßen * Uür wurde von drei juntzen Vurſchen 

ein Einbruchdeirbhahl aul dem Grundituck Brotbänken⸗ 
gerie 50 perlucht, in dellen zweitem Stockmerk ſich die Ge⸗ 
ſchaftsrünme der Gelelllchalt lur Induſttic und internatis⸗ 
notlen Handel belinben. Der eine hiond vor dem Hauſe 
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In den Rachzahlunden an die Peuſtonäre wird nom Dan⸗ 
Hauntverioraunnsetnt mitpeteitt. daß diele rrſt erwigen 

wenn die Kefllenung der Sebuhrmſſe noch dem neuen 
Vefoldungss „dem Rensons vsarſen und dem 
Rrichsverinraungsgelen rriet 

durch dir Bebörde beuwm. deren Akwickrlungeſtelle. 
erktimaligen Penſtonspebübrnißſe ſesgeient hat. allo bei dem 
gräßten Ten der Mititärtze den Mittlter des 
Irmern in Berlin. Bei der Penſtonsregelungsbekbrde lind 
jedoch bisher noch keine Kelllimmungen und auch noch keine 
Anweitungen in porſtehendem Sinne eingegangen und kann 
infolgedelſen noch keine Uuskunit über die zund die Zeik 
der Auszahlimg der Gebührniße n. Sabald 

die Anmeiſungen eingehen, erfalgt lefort die Anmeilung und 
entiprechende Mittellung an die Emrlünger. Die Beltim⸗ 
mungen für die Einführung unb Durchſührang des neuen 

  

  

    

   

     iiit. Die Feltleyung eridigt 

die die 

     

     
         

      

    
erjorgungsteistzes werden jederzeit erwartet. Ent⸗ 

vrechende Preſſenotiz wird nach Eingang erſe Die 

Darꝛziger Verforgungsbebärden tun. wie ferne 

An alle Mitglieder des Deutſchen 
Metallarbeiter⸗Verbandes 

haben die Witalirder des Dauptpurflanded nahfolgcnden Aukrul 
kulaßen, din wir ber dringenden Reachtung unſerrr Lelcr 
emzüirllrn 

Wertt Rolltgen und ſtoüleginnent 
Coſier haben wil an ruch die eruſte Wahnung grricnlet: WDanrei 

die tkintelt und tetſchloſlenhelt der Crtaalſatlon! In glricher Welle 

hV brt isweiterte Lettai unfrrei Verbaudtt wiederholt an tueh) 
nppelliett, getragen bon der Grkenntnig. daß nur eine geſchlullen“. 
Etinlhentithe Käampsehfrunt die Arbriterdalſe in Stond ſeht., die 

tine laänvert Zeit übetwinden zu konnen, 
n Ergantlatinnen hrilltiche, virſch⸗Punckerſche. 

ie 1 6.) tunnten bisher vergeblich gegen unlere 
u an. Und cbenlowenig vermochte dal orgentſierte 

um. Pit Wirtlchaftetnile zum planvollen Vorſieß gegrn 
ber“ terklane beyurend Pru krattvallen Wideenaud dei Peut⸗ 
Shen Meinbarbriter Berbandes zu briaen. Alle Verilche unlerer 
Akrnde, kie gelcktlotßene Phalunt unlerer rgantfatton zu fprennen, 
ſhrtterten Toch war unfern Gegner bißher nicht grlang, droht 
nunmehr aud dem eitzenen Lagrr! 

Unett Ler trreiſchrerden Matte der Geſchloffenheit und Ein⸗ 

kritskeit der Crüasllatlon des Peutichen Metallarbriter⸗Nerban⸗ 
SàSübtrult die -„Kraltion ker kormmuniſtiichen Metallarbeiter Ror⸗ 
Unt zu Unde ftedrust d. Ab. Eint „MetallarbelterKelchskonſerrnz“ 

Riis vortautigr Taßédorknung ſchlägt ttan vor! Außfpracht 

alrr Mitte! zur Wahrung der Lirheit des Teutſchen Metall⸗ 
tiict-Vetbündrs“, Glautben die Ginberufer wirklich, mit dieler 

Uarmint“ ingerden Todekardrung Kullegen im Lande büpierrn 

ün künnen? Dus ſol und wird idnen nicht gelingen. 
Woraultts ben Elnterußern in Wirklichkelt ankommt. läßt Ja 

kererit der ſülmtnanlt Aulruf zu bieter Reichskonterenz unſchwer er⸗ 
tkennen. Per Nulruf kptickt von der burgfrledlichen Erwerlſchafte⸗ 
zentralt. von Kurgiriedent“ und Arbeitsgemeintchaftspalititern, 

Uurterdrückung der Meinungsfreihelt, brutalem vinautwurf der ge⸗ 

wahlten Vertranentmännter der Withgliedſchaſten aus ihren Hem ⸗ 

tern. Unterbndmig der Verſammiungen und behauplet, Rorſtand 
und Belrat wollen bie Erganiſatien fpalten und leiſteten der 

Bourgeeillie EWeteldlenſte zur Schwächung unfrer Kampſtraſt⸗ 

80 man eine Verleumdung an dit andere, in häuft mon 
lungen gegen Vorkand und Vetrat wider beſſerck 

   
    

   

  

     

      

Winen! 
Lie Rerfaher des Aufruſeß wihen, doß Vorſtand und Veirat 

ürden und Arbeitsgemeinichaften ablehnen und far ſie wie 

tergaylfalton dir Veichlülle unleres letirn Verbands⸗ 

‚find. 
iche Frakkiontleitung der Metalardeiter Berlins 

— hivter ihr verbirgt ſich [hamhaft“ dit Reichsleitunz der gleichen 

Fatultüt! — wiih. daß ln unterer Orämtilation die Mrinungsfrei⸗ 

hrit ſedem Verbandemutglirde grildert in. Sie wiſſen ebenſogut, 

daß Hortand und Veirat als das bächhte Gut der Metallarbeiter 
dir Einheit iprer Crdanifation betrachten und lebiglich ans dem 

Grunde die Reichlüßſe des rrweitertrn Wirates getaht werden muß⸗ 

trn. um die Orgamiation nichl durch das von Moskau biktierte 

Treiben zu einem Trömmerhaufen werden zu laften. 

Dit Einbrruter ber Neicktkonferenx wiſlen ferner, daß nie⸗ 

mand im Morktand und erweiierten Reirat daran deyll, auch nur 

em nuttalied auk unterm Merbande auszulchlietzen, wen er Mitnlied 

der kommunitiichen Partei oder Anhänger elner beſtimmten Welt⸗ 

anſckauung wärt. Tat iſt in den Beratungen der lehten erweiter⸗ 

lel Wetratäſipung vun ollen Seiten und mit der notwendigen Teut⸗ 

Aechteit zum Ausdruck gelonmmen. Die Crganiſatton kann jedoch 

rinem planmähigen, die Gewerkichaft zerllörenden Treiben nicht 

ruhiß witſehen. Und lediglich gegen hiejenigen, die delc die Inler⸗ 

cben bes Derdandrä auſs ſchweritt ſchdigende Zerubrungsarbeit 

betreiben. nhten üch dit vom erweiterten Veirat gelctkten Veſchlüſſe. 

Sollen wir und gegen bie vrrlogene Eäbauplung des Aufruls 

Weinben. ‚Anſer GErwerkſchaktsvorſtand wrigert ſich. den Kampf 

en das Kapilal auſzunchmen?“ Nein! Soläé Unwahrheiten 
ten ſich von leldt. Ueber die Hartung und Veſchlöſſe des Vor⸗ 

Unndes und erwriktrien Veiraics informirren euch die in Nr. bund 
& drry -Metollarbelter⸗geitung“ wiedergegebenen Verhandlungen 
der letzten erweiterten Beiratsſitzuntz und es iſt feſtzuhalten, daß 

jelbe tommuniſtitche Mliglleder des erweiterten Beirais für dle 
bort gtlaßten Beichlöſſe iimmten oder aber es ablehnten., dagegen 
au volieren und ſich deshalb der Abltimmung enthielten. 

Oten brachte u. a. ein loammuniittiches Mitglird des erwelterten 
Petrotes zum Auspruck. daß ausherr das vam Vorſtand gelenn⸗ 

ickneir und die & 

   

  

    

  

   

    

  

    OrWerkſchalte ferftürende Treiden auis ſchärlfre 

nitmachen lanne. 
E    

    
   

      E abaracben w3 àmußte, da bedeutet cs wirklist nuhr als ofte⸗ 
nen Hohn, wenn die Kinberuter zur Reichskonferenz auffordern. 
nehen Kommuniten auch U.-S-UV.-D.r, vber S.-W., T.-Rollegen zu 

den“ man wirktich, mit dieſem durchſichtigen         

    
meinen Intereſle iſt es aber von Vortell, wenn zunächſt die 

Nactnrapen und Boritellungen unterbleiben. 

ie disher bewilligten Borſchußzahlungen an 
Keicgsbeſchädigte werben hiervon jedoch nicht berührt. Auf 
die Empfänger nach dem Ollziers⸗ und Kapitulanten-Ent⸗ 
ſchädigungsgeietz tinden obige Ausführungsbeſtimmungen 
gleiche Anmendung. 

Man dorf wohl im Intereſſe der ſchwer unter den Zeit⸗ 
verhältniflen leidenden Renſionäre erwarten. daß vnan den 

Hieſigen Stellen energiſch auf die ſchleunigſte Ueberweiſung 
der fehlenden Anwelſungen gedrungen wird. 

Vorkoemmende Unfälle in landwiriſchaftllchen Betrieben 
lind nach 8sS 1552 ff. der Reichsverſicherungsordnuntz und 
s 37 der Satzung der Weſtpr. londw. Berufsgenoſſenſchaft in 
den Föllen. daß die in einem verſicherten Vetriebe beſchäftigte 
Perion getötet oder ſo verleyt t. daß ſie ſtirbt oder für mehr 
sls 3 Taße völlig »ber tellweiſe ermerbsunfähig wird, von 
dem Betriebsunternohbmer bei der Ortspolizei⸗ 
bibörbe und dem zuftändigen Sektionsvorſtlande anzuzeigen. 
Die Anzeige muß binnen 3 Tatgen noch dem Tagc erfoltzen. 
an welchem der Vetriebsunternehmer von dem Unfalle Kennt⸗ 
nis erlongt bat. Dieſe Vorſchrift iſt, wie mitgeteilt wird, von 
den Unternehmern des öbiteren nicht beachtet worden. Ent⸗ 
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empfiing 
den Ui ihrem Gebicte wohrenden ů 
nach Eingang det Beſtimumutzen ſo ſchuell wie irgenb mög⸗ 

    

    

  

ergettei oder es ilt nur ein 
rde übertandt, während die 

on unterblieben iſt, wodurch in vielen 
Einieitung des Hellrerſshrens ſeitens der 
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ſtrakrechtlich verfolgt. 

  

Im oellge⸗ 

  

Gegen die kommuniſtiſchen Gewerkſchaſtszerſtörer. 
Manbver den Berbankstohegenv im Rielche weißmache zu konnen. 

Raß auch andert als tommuniſtiſch Drahigteher dinter det. Keichs. 
lonterenz' ſtecktent Far ſo dumm follft man unſere Kolltarn nicht 
hulten. 

Was man beabſichtigt ih flar: Zunächſt verſucht man Mitgiieder 
Unſcrer Prgantlation in der gekennzeichneten Weiſe autzuputſchen 

und ſie zur Beicht⸗ung bieſer „Aeichhtonſerrnz“ zu veranlaſſen. In 

dann dit Croanifatton 9 zwungen, gegen die dat Statut gröbtichſt 

veplehende und die Inte reſhen des Verbandes auts ſchwerſte ſchätt. 

genden Pertonen vorzugeben. dann holft man jenen Teil der Ver⸗ 
vanbttollegen, dir ſich burch dir Mandper ber onferrnzeinberuſet 
u. K. Iäuſchen lietzen und die gegen bie Veichlüßfe des Berbandstages 

verſtoßendt und dieſe ſtozutarſſch unguläffige „Metallarbeite. 
Nricltaulerenz“ brichickten, zur Solibarltüt“ mit den Draßdt. 
iehern wieter Rrichskunſerenz aulrulen zu kännen. 

So ſol ülanmähig der Keil in unſere Erganilation hineinge⸗ 
trieben werben, ſo hefl man, rinen Teil von Verbanvimiigliebern 
dorthin kreiden zu können, wohln man ſie haben will, und daß be⸗ 
beulet die Zerſttrung unſerer in ſahrzehntelenger Ardelt und 

nämpfen auſgebonten Cxrganiſation. 
Indem wir unſere Lerbandslollegen im Reiche auf dieſe Pläne 

und Metkoden aufmerkſam machen, fordern wir ſle ßleichzeilig aut, 

iede Auffordrrung zur Veſchickung dieſer⸗Metallarberier⸗Reicht-Ron⸗ 

jertnz“ fritte abzulehnen. Allen Mitaliedern unſetes Verbandet iſt 

Gelcgenheit gegeben, im Rahmen ihrer Organifation fachlich Stel⸗ 
kung zu nehmen zu allen, das Nerbandzleben berührtyden Fragen. 
Und dieſem unverbrüchtichen Recht aller Mitglieder ſteht die Pflicht 
ver Crganilationsleitung wie aller Funktionürr gegenüber, inner⸗ 
halb der Organilation und un den durch das Derbandsſtatut vor⸗ 
geſchriebenen Stellen „dle höchtte und lette Inſtanz iit die Ver⸗ 
bandt⸗Genrralverlammlung! Rechenſchaft für ihre Handlunten ab⸗ 
Aulegen. 

Eo nur kunnte ſich die Orgonilation zu ihrer heutigen Stärke 
entwickeln und io wollen wir auch in Zukunft vorgehen und 
handeln. 

meiſt jeden Berſuch, euch von dbirſem geraden Weg abzudrän⸗ 
gen, entſchleden zurüct! Sehnt eine Beſchickung dieſer nach ven Ber⸗ 
bandstagsbeſchlülſten und dem Statut unzulülflgen „Metallorbeiter⸗ 

Neichttonſerenz“ ſtrikte ab! 
Haltet hoch die Einhelt und Geſchloſſenheit der Gewerlſchaften 

Steht treu zu eurer Organlſatlon! 

Die unterzeichneten Mitalieder bes Vorſtandes: 

Brandes, Alwin. Dißmann, Rob. Funk, Emil. Holzbauer, Aug, 
Hugger. Nichard. Kurz. Georg. Reichel, Georg. Schäfer, Eruſt. 
Schlieſtedt, Heinr. Eihwenzle, Joh. Stetter Math. Toft, Otia, 

Wendler, GKmil. Werner, Th. 

Auch der Deutſche Eiſenbahner⸗Verband gegen 
die kommuniſtiſchen Gewerkſchaftszerſtörer. 
Der Vorſtand des Deutſchen Eiſenbahner⸗Berbandes hat 

ſich in ſeiner Sitzung am 2. Februar 1921 mit der Durch⸗ 

führung des Beſchluſſes des erweiterten Vorſtandes vom 1h. 
und 20. Innuur, die Moskauer Gewerkſchaftsinternationale 
betreflend, beſaht und kam zu ſolgendem Entſchluß: 

Wer als Mitglled des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes 
den Beſchlüſſen und Weiſungen der Dritten Internationale 
auſ gewerkſchaktlichem Geblet Folge leiſtet, verſtößt gegen die 
Verbandsſatzungen, die Beſchlüſſe der Verbandstage in Jena 
und Dresden, und ſtellt ſich damit außerhalb des Verbandes. 
Eine Belätigung im Sinne der Moskauer Gewerkſchafteinter· 
nationale llegt insbeſondere dann vor: wenn Angeſtellte, 
Junkttonäre und ſonſtige Mitglieder des Deutſchen Eiſen⸗ 
bahnerverhandes ohne Auftrag und ohne Zuſtimmung des 
Hauptvorſtandes Beiträge einſammeln, Aufrufe, Flugbiätter 
und Zirkulare verfaſſen oder verbreiten, die ſich gegen dle 
freien Gewerkſchaften richten. Wer ſich in dieſem Sinne be⸗ 
tätigt, oder wer an Konferenzen oder Verſammlungen leil⸗ 
nimmt, welche die Teilnehmer zur Ausführung von Be⸗ 
ſchlüſſen verpflichten, die geeignet ſind, die Einheit und 
Attlonofähigkeit der Organiſatlon ſowie deren Beſtehen zu 

gefährden, wird aus dem Verband ausgeſchloſſen. Desgleichen 

auch, wer der Organiſation die finanziellen Mittel verſagt, 
ſei es durch Sperrung ober Nichtablieſerung bereits erhobe; 

ner oder noch zu erhebender Beitröge, in disſem Sinne unter 

den Kollegen Propaganda treibt, ſie zu ſolchen Maßnahmen 
veranlaßt oder auch nur zu beeinfluffen ſucht⸗ 

Wer Mitgliederverzeichniſſe oder »Iiſten, Mitgliedsbücher, 
Verbandsmarken, Verbandsgelder, ſowie alles ſonſtige Ver⸗ 

bandseigentum ohne Zuſtimmung des Hauptvorſtandes in 
ſeinem Beſitz behältnoder ſich aneignet, wird unnachſichtlich 

—— 

Sektion unmöglich gemacht worden iſt. Dieſe Beſtimmungen 

werden boher erneut in Erinnerung gebracht mit dem Hin, 
mels, daß Betriebsunternehmer, welche dleſe Vorſchrift nichi 

beochten, Veſtrafung zu gewärtigen haben. Wir weiſen auch 

unſere Leſer auf dem Lande beſonders darauf hin, dah ſie 

bei eiwa vorkommenden Unglücksfällen an die rechtzeitige 

Erföllung dieſer Vorſchrift erinnern helfen. Der größte Leid 

trogende, wenn die Anzeige nicht rechtzeitig in der vorse⸗ 
ſchriebenen Zeit erfolgt, wird doch ſtets der Arbeiter ſein⸗ 

Es ſollten baher alle auf dem Londe wohnenden Genoſſen 
ſtets für die Beachtung dieſer Vorſchrift eintreten. 

neues Opeteitentheater. Am Sonntag geht erſtmaſig 
„Der Bettelſtudent“, Operette in drel Akten von Karl 
Viillöcer in Szene. — In den Hauptrollen ſind beſchäf⸗ 
tigt: Ady Drieſen, Carla Ott, Guſte Richter, Guft. Walter 

Braeuer, der auch dle Regle führt, Walter Bremer, Hermann 
Friedenreich, Hermann Reno. Die muſtkaliſche Leirung negt 
in den Händen von Friedrich Werner Goebel⸗      raſch und ſicher wirkend bei⸗ 

Gicht, Hexenſchuß, 
Rheumia, Nerven⸗ und 
Nchias, Kopfſchmerzen⸗ 

— Togal ſchelder dis Harnſoure cs⸗s 
und geht daher direlt zur Wurzel des Übels. Keine ſchöpliche 
Nebenwlrkungen, wird von vielen Arzten und Kliniken euipfees 
In allen Apothrken rrhältlich. ( 
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Der Grobe und der Feine.“) 
Marchen von Robert Gröhyſc. 

Sie logen beide auf der Ladentaſel des Bürſtenbinders: der grobe und der ſeine Pintel. An dem langen, derben Stielt deö 
Groben ſaß ein ftämmiger, borttiger Schopf, währrnd aus dem 
zlerlichen Stiele des Feinen ein langer, ſeidiger Vaarbuſch wuchs. 

UAber fo dicht die beiben Pinſel auch heitfammenlagen, io 
(pinntſeind waren lie eilnander. Ter Feine kammte ſeine feidigen 
Saart zu elner Vocke aber die Ladenteſel hin und tat, ols ſel er 
zu HBeſſerem geboren als ſo ein Phiſel mit breitem Vorſten⸗ 

Dieſer Hochmut ärgerte den Proben, der ſich ſriner Stärke 
rühmte und pie Sierlichteit des andern verhöhnte⸗ 

„Du zimperlicher Einſaltspinſel,“ ſtichelte er oſt zu dem Felnen 
hinaber, „du wirſt noch einmal an Gröpemvahn ſterben.“ 

Der wlederum ſchüttelle verächtlich ſeine lange Locke und höhnte 
zurtck: „Den Vogel ertennt mon an den Federn und den Pinſel 
an den Vorſten. Ich bin ein Aunſtpinſel und du bilt ein ganz go⸗ 
wöhnlicher Pauſtpinſel.“ 

Nanchmal erreichte dat Gezänt eine ſolche Bledehite, daßz dle 
beiden Pinſel etnander am liebſten in dir Haare geſahren wüären. 
Und wer weiß, welch böſes Ende die Reiberei goch ßenommen, 
wenn nicht einet Lages ein ſremder Mann die beiven von der 
Ladentafel hinweg gekauft Hölle. öů 

Finſter wurde es um die Pinſel her; ſie ſtaken in elnex Jocken⸗ 
taſche und machten die erſte große Reiſe in die Welt. Und als fie 
wicder ant Tageslicht gezogen wurden, dünkte ſi die Welt ganz 
aubert als ehedem im Vaden des Barſtenbinderz Eie erblickten 
ſtardenlübel, Vackfloſchen, Waſſerbuchſen, Staſfeleien mit bunten 
Vildern, furbenbetleckſie Tope und merkten, daß ſie in eine Maler⸗ 
werkſtatt geraten waren, Eine Mannerhand ſtecktr ſie in einen 
Waſſerkübel und ſagte; „Morgen kommen ſie mit auf den Neubau. 
Mas werden die zwei Rurſchen ſich wundern. wonn ſie das erſtemal 
in die fharbe ſteigen.“ 

Sie wunderten ſich allerdings. die beiden ſeindlichen Pinſel · 
brlüder, als ſie am nächſten Tage aus den Maſſerkäbeln gegogen 
murden. Für die deiden begann ein Leben, von dem ſie im Bülr⸗ 
ktenbinderladen nichts gewußt natten: Eine mächtige Rauſt wang 
den hroben Pinſel, von früh bis abends über die Wände und 
Tecken dohtnzuſtrolchen, bis dis Wände grün oder blau ober Oelb 
uder welß außlahen. 

Und eine müchtige Fauſt zwang auch den Feinen. mit weicher 
Locke an manthen Stellen der weißen pder blauen oder grüinen 

nde ſänkt dahinzupinſelu. Auni den Stellen jedoch. wo der Feine 
e anmutige Arbeft verrichtete, entſtanden ſchöne Vilderr Burgen. 

Wälder, Seen und Schwäne, die auf Weihern ſchwammen. 
Wenn der Grobe abends müde gearbeitel mit dem opf in ſeiner 

Wafferbüchſe ſteckte und die vom vielen Streichen zerſchundenen 
Vorſten ſtreckte, packte ihn oft die Schnſucht nach einor ſchönen Ab⸗ 
wechſelung. Da geſchah es denn manchmal, daß er aus der lang⸗ 
weiligen Waſſerbüchſe herauskroch, an den Wänden entlang ſpa⸗ 
Morte und ſich an den Weihern und Burgen und Wäldern ergötzte, 
dir der Feine mit bunten ftärben gemalt hatte. Amt nächtten Tane 
donn, wenn der Grobe wieder mit ſrarbe beladen über die Wände 
dahinglitt, war ſein Lerz noch voll von all dem Schönen des ver⸗ 
gongenen Abends. Und die Farbe fuhr ihm leichtor aus den Bor⸗ 
lten, wenn er daran dachte, daß auf die getünchten Mände der 
Keine ſeine Märchenbilder malen wurde, und daß man ſich an dle⸗ 
un Märchenbildern nach getaner Arbeit ergohen durfie. 

Der ffeine aber, wenn er auf die getünchten Wände ſeine Weiher 
und Wälder zaubern durfte, beſtaunte oft die Kraft des Groben, der 
im Fluge über die Wände dalfinjagte und die Flächen ichuf, auf 
denen erſt die Märchenpracht des Feinen entſtehen konvte. 

Doch ſo herrlich die Kunſtwerke des Feinen ſich anſehauen ließen 
—äche ſie aus, ſeinem Lockenkopf herausgekloßſen waren, rumorte 
in dieſem Kopfe mancher böſe Roplſchmerz. Manchmal ſogar, wenn 
der Kapf des Feinen über einem halbferligen Märchenichloß glühte, 
löſte ſich ein Härchen aus der ſeinen wallenden Locke und fiel zu 
Voden. 

Von den Arbeitsſchmerzen des Feinen wußte der Grobe nicht 
diel. Er ſah ja nur die ſertigen Schönheilen. Er ſtieg abends aus 
der Waßßerbüchſe, ergötzte ſich an der bunten Märchenpracht, die der 
Feine geſchaffen und ging des Morgens mit ſchönen, Maͤrchen⸗ 
erinnerungen an die ſchwere Arbeit. 

Dabei eilte das Leben des Croben genau ſo im Fluge dahin, 
wie es tagsüber in Fluge über die Wände flog. Seine Vorſten 
wurden ſtarrer und ſtarrer, kürzer und kürger, bis er eines Tages 
eine Männerſtimme räſonieren höxte: „Hinweg mit dem alten 
Stumpell Zur Arbeit illſer ja einmal nicht mehr zu gebrauchen.“ 

Ehe der Grobe noch Zeit fand, Über dieſe Schimpſwörter nachzu⸗ 
üinnen, ſauſte er bereits in weitem Nogen durch die Luft, kat einen 
Plumps und fiel in Chumacht. Als er erwachte, packte ihn ein 
neuer Schreck: er lag auf einem Trümmerhaufen — inmitten zer⸗ 
ichlagener Flaſchen, zerbenter Blechbüchſen und unbrauchbarer 
halbtoter Gerälſchaften. 

Da wurde dem Groben ſehr weh ums Herz. Er erkannte, daß 
er längit nicht mehr der Grobe ſei, daß ſein Stiel ſchwach, abge · 
briſſen und ſein Vorſtenſchoyf zu einemn elenden, dürren Stumpfen 
abgearbeitet war. 
VLange lag er ſo verlaſſen, grübelte über ſein Schickfal, ſchimpfte 
ingrinmig auf die undankbare Welt — da hörte er abermals ein 
Plumps“., Der Grobe erſchrak, drehte ſich zur Seite und griff ſich 
on den zerarbeiteten Schopf: dicht neben ihm lag der feeine — miit 
Lerknicktem Stiel und ganz, ganz dünner Haarlockel 

Lange dauerte es, bis der Feine ſich von den Sturz erholle, 
umherblickte und den Groben erkannte. 

Die beiden Pinſel tauſchten einen langen, langen Blick, and 
der Grobe, der auf dem Gerümpelhaufen länger zu Hauſe war als 
der Feine. fand die erſten Worte. 

Du hler?“ 
-Warum nicht? De biſt ia auch hiert⸗ 
Die kümmerlichen Borſten des Groben ſträubten ſteh in Vor⸗ 

underung. Du haft doch der Menſchheit ſo ſchöne Seen, Schlöſſer 
und Wärder gemalll Weshald hat man dich auf dieſen ſchrecklichen 
baufen geworten!“ 

-Weil mir dabei die Haare ausgingen.“ Ter Feine ſchuttelle 
wehmötia ſeinen faſt kahlen Schopk. Mebrigenk, du haſt doch auch 
der Menſckheit ſo manche Wand fleihtig getüncht und lieglt hier.“ 
—.— b 

) Mir entnehmen dieſe ſumboliſche Crſchichte einem im Nor⸗ 
werts⸗Verlege erſcheinenden Buche, betiteli- „Der Jauberer Bu⸗ 
Kuſa“, gelammelte Märchen von Robert Ecöhſch. 

    

    

  

  

Unterhaltungsbeilage der Danziger Volksſtimme 
Der Grode ſchwieg lange und kramte in alten Erinnerungen 

umher. ehe er ſadlte: .Helner, Eu weiht je nicht, wis ſehr ich ent 
an deinen bunten Mö Habel Ich harte ja nicht ſu ſei 
arbeiten köonnen, wenn mir keiner Ropf die dunten Bilder 
picht geſchenki hätte.“ 

„Und mein Ropf hätite dle Pilder nicht ſchalen Enntu. wenn bu U K.* croden Rrälten die Wande nicht jo wacker vorgerichtel 
iitt⸗ 

Wieder kolgte ehv Langes Schweigen, Pann ein Seufzer urtd dann 
erklangen müde bie Wortt: ⸗Wir hätten uns vertragen ſollen. Ich 
brauchte dich und du brauchteſt michl Und weln Schiclal in auch 
dein Schicklal.“ 

Taß umherliegendt Berümpel fonnte nicht genau heren, ob ber Hrobe oder der Feine dleſe letzten Worte geiprochen, Tos Gerümpel 
lal mur, wie der Grobe ſeinen zerſchundenen. verkrüppelten Worſten⸗ 
ſchobl an den kahlen Schaͤdel des Feinen lehte; dann lam die Nacht 
und die beiden farben.— 

SSSSSESEEEESSSSMM 

Und Schweigen iſt der Reſt. 
von Theodor s torm. 

Kur heule Ifl. und morgen iſt zu 
Haſt du ein Weib. ſo vimm in bu Arm 
vnd hauch ihr's eln, dah ſie es auch verſteht. 
Jalit auf ihr Unklitz bann des Abgrunds Schein, 
der heut noch ober mergen euch begraͤbt, veun 
getroftt nur um ſo ſchöner wird ſie ſein. 

Und bebtihr Herz, dann halte ſie ſo feſl, 
daß ihr zuſammen in die Tiefe ſtürzi. 
Was wollt ihr mehrt — Und Schweigen iſt der Refl. 

——¼— ———— —— 

DDSASSS 

Sei wahr zu deinem Kinde! 
Sahe deinem Kinde die Wahrheit, liebe Mutter, immer und 

unter allen Umſtänden! Nicht immer die ganze und großze Wahr⸗ 
heit, ſondern die Wahrheit, ſoweit ſie dein Aind verſtehen und be⸗ 
hrcifen kann. Dann ſtehſt dut einſt nicht vor der Aufgabe, doß du; 
oder andere dein Rind anfklaren“ müſſen. 

„Aufklarung“, das ſagt ichon Name und Sinn des Wortes, 
iſt nur da notwendig, wo vorher Unwahrheit und Irrtum herrſchte. 
Hychtzeitige Belehrung iſt darum unter allen Umſtänden beßer als 
ſpätere Kukklärung. Ueberlieſerte ererbte lalſche Scham hielt unt 
ab. zu unſern Kindern wahr zu ſein. Dlie Unwahrheit, entweder 
in beſter Abſicht oder auch in gedantenloſer Nachahmung, wenn auch 
gelleidet in das Gewand mehr oder weniger ſchöͤner Märchen, halte 
die traurigſten Jolgen. Zunächſt die mindere Achtung der Augend 
vor der werdenden Mutter, Die mindere Achtung der mäunlichen 
Halbwüchſigen überträgt lich ſpäter auf die Frau und das Mädchen, 
hat zur Folge, daß ein groher Teil der männlichen Jugend im 
Mädchen das Freiwild ſieht und manche Männer ihre Frau als 
Magd bewerten möchten. Wie gern hören und leſen wir dag⸗gen 
von der bohen Stellung der Frau bei unſeren heidniſchenVorfahren! 
Schon das Wort „Frau“ (alideutſch fronwa, freya., heit die Frohe, 
Milde, Gnaͤdige, die Herrin, alt-angelſöchſiſch auch frl, freo, gleich 
das holde, geltebte Weſen). Wo iſt heute beim männlichen Ge⸗ 
ſchlecht vielſach die Wertſchätzund der Frau geblleben, die aus den 

altdeutſchen Worten heraukklingt? ůj 
Ilt mangelnde Uchtung gegenüber dem Mädchen, der füran 

und Mutter, ganz beſonders vor der werdenden Mutter, die Folge 
ſalſcher Belehrung in bezug auf geſchlechtliche Dinge, ſo iſt die 
zweite traurige Folge die ſittliche und törperliche Verſeuchung bei 
einem großen Teile der männlichen Jugend. Rechtzeitige Belehrung. 
Wahrheit macht für ſpäter den großen Aufklärungzapparat in 
Büchern, Borträgen, Ausſtellungen ulw. berflüſſig. SEchon man⸗ 
cher junge Mann iſt. wie ich vor einem Menſchenalter einſt ſelber, 
blinden Auges am Abgrund gegangen. Und manches funge Mäd⸗ 
chen nicht minder. Darum ſei wahr zu deinem Kindl Gelchre dein 
Kind, wenn es fragt. Es iſt das viel natärlicher und einfacher, als 
manche ängſtliche Mutter denkt. Das unbeeinflußte, harmlofe Kind 
tommt erſt fpät, erſt im Schulalter mit Fragen, die ſein Ceſchlecht 
und ſeine Geburt angehen. Anders, wenn Geſchwiſter geboren 
werden. Dann fragt ganz harmlos und natürlich der kleine Drei⸗ 
oder Vierjöhrige, wer das Prüderchen gebzacht.Das hat niemand 
bebracht“, antwortet die Mutter natürlich und fröhlich, bas 
Brüderchen iſt doch an der Mama gewachſen. Sleh mal, weil es 
an der Mama gewachſen iſt, trinkt es noch an der Mama, daß es 
ein grußer Junhe wird wie du. Du biſt ſa auch an der Mama ge⸗ 
wachſen und haſt ebenſo getrunken, und darum haben wir beide 
uns ſo ſehr lieb“. Dieſe einfache Wahrheit verſteht der kleine Kert; 
er iſt befriedigt und macht kein Weſens weiter davon. Aber mit 
ganz anderen Augen ſchaut er nun ſeine Mutter an. Eine dunkle 
Ahnung daͤmmert im juntzen Kindergemüt, däß doch wohl ſein 
Muütterchen etwas ganz Großcs, Veſonderes ſein muß. Die Mutter 
aber hat ihrem Kinde die Wahrheit geſagt und leiſe ein neues feſtes 
Vand geknüpft zwiſchen ſich und ihrtem Kinde. In ähnlicher Weiſe 
wird fle fnätere frugen bruntworten lernen und damit ihrem Kinde 
Uchtung, Ehrfurcht vor der mütterlichen Frau einpflanzen. Vieſe 
letzte und große Wahrheit, die es zu ahnen beginnt, im natur⸗ 
goſchichtlichen Unterricht findet das Kind ſelber, wenn Lehrer und 
Gltern es leiſe führen. Fragt aber wirklich ein Kind, warum en 
denn auch einen Vater hat. ſa kann dir Mutter ruhig anworten: 
denn auch einen Vater hat, ſo kaun die Mitier ruhig antworten: 
jorgt, und nur daun, wenn zwei Menſchen, Vater und Mutter, ſich 
ſo recht innig Iieb haben, nimmt ein Rinhchen ſeinen Anſang.“ 

Wohl der Mutter, die o von Unfang an ihrem Kinde Lehrerin 
und Vertraute iſt! Ste brnucht den Ffragen des Kindes nicht aus⸗ 
zuwoichen und damit ſein Verkrauen verlieren. Sie hat keine Ge⸗ 
heimniſßfe zu hüten, die das Kind ſfpäter doch einmal erſährt. dann 
aber meiſtens aus unberufenem Munde als unſanbere, dunkle und 
Lächterliche Dinge. Was vel rechtzeitiger Belehrunz die Werrßer der 
Achtung vor dem mütterlichen Weibe iſt, wird bei Unwahrheit, 
Heimlichtuerei und falſcher Aufklärung trennend zwiſchen Muiter 
und Kind treten, und die Urſache ſein, daß dak Verhältnis der her⸗ 

ein Stundchen aubſchliehlich den Rindern ſchenten, die Nulter an 

    

    

  anwachſenden Geſchlechter zueinander alle lameradſchaftliche Harm⸗ loligkeit verlieren muß·. 

      
  

  
       

  

   
   

    

Hes unbegrenzte Vertrauen 
aleh wuclis. 2 Wnia in noach ‚ 

Hrittich it der Hugrnblick lor Mutter und wenn dus Vertrauen bes Rinbte erſchüttert wird, wes krüber. ſvaͤter eintritt, wenn die Mutter eia dem inde nicht dis Mahr deut zente. Tat ertchotterte Bertrauen iſt dann nut zu feftilgh durch mutige Wahrheit. Wir erltöten mil unlertm Rinde er cinem halben Menſchenalter einen ſoich kritiſchen Noment. Unferer Zelteſten war del Geburt del Schweßterdend von den das altäberlieferte Storchmärchen exvhlt warden. Lanach mar der Nuiſchener Trich die Herkunſt der kleinen Ainder. Die Mutter kand teinen Unlahß das Närchun zu berichtigen. Eines Tages aben kommt die Kchtishrige ganz aujgrregt aus der Schulk: elne Elterr Iecundin hat unſer Kind aufgellärt“. Die Nuttrr, mitten in der Urbeit, vertroſtet die Kleine auf das obendliche Plauberſtündchen. Vrompt erinnert unſer Madel am Abend. wo Vater und MNutter 

    

    

   
   

  

   

      

    

  

ihr Verſprechen. Und nun erzählt die Mutter: „Das mi! dem 
Storth iſt notürlich ein Märchen fär lleine Kinder. Ader * it 
du ſchon bold ein großen Madchen. Du wriht, alles Lebendige, 
die Hleinen Küchlein und der grobe Baum, dit Blumen und die 
Venſchenkinder wachſen aus dem feim. Auch Lu warſt einmal ein 
gang fleines Nenſchenͤelmchen, biſt aber nicht gewachfen im lalten 
Teich, londern am warmen Gerzen der Nutter. Da ſchlieſn du 
whlgeborgen, wohlbehatet von der Nutter, bald ein ganges Jahr. 
Schlietzlich wark du ein ganz, ganz MHeines Mädchen und haſt dich 
vom Herzen ber Multer geloll. Da wurdeſt du geboren. Das war 
eine ſchwere Stunde fuür die Mutter, furchtbark Schmerzen hat fie 
leiben maßfen, das kannſt du dir wohl benten. Bald waͤre 
die Mutter. Dann aber war ich frob, dah ich dich halte und für 
dich forgen konnte. Und nun weißt du guch, woher ei lommt, daß 
wir beide uns ſo inmig und von Herzen lieb haben. Daß alles aber 
willen wir beide ganz allein und am beſten, dat erzahlen wir det⸗ 
hold keinem Wenſchen. Und wenn deine Freundin dann wieder 
Dinge erzühlen will, die ſie nur halb verſteht, dann komme zur 
Mutter, die erzählt dir die Wahrheſt, die hnmer ſo ſchön fein wird, 
Wie heute!“ 

Die Kleine hat mit großen Augen und heitzen Wangen zu, 
arhört, hat wortlos bie Mutter umormt und nicht losgelallen, bit 
ſü in den Urmen der Mutter eingeſchleſen. — Die Mutter hat 
leitdem nicht bereut, daß ſir ihrem Ainde die Wahrhelt ſagte und 
lpͤter die richtigen Worte arfunden, Ihre inder zu belchren. 

Dem kindt die Wahrheit zum Segen für Mukter und Alnd. 
Die Form iſt nicht .mwer, wenn das Ziel vor Augen: Mehr Achtung 
den Frauen, ut ab vor jeder Frau, die mit ihrem Blute neues 
Leben nährt und nährtel Theodor Merntzen. 

      

  

      

           

      

      

    
      

            

      

   

        

    

  

Das Paradies der Arbeit. 
Es liegt nicht in Europa, dleſes Paradies der Arbeit, auch 

nicht in Amerika, ſondern in einem Lande, das ſich gegen den 
Kopitallsmus bis in die neuſte Zeit hinein durch eine hohe 
Mauer echter Kultur geſchützt hat. Der Franzoſe Eugsne 
Simon hat dieſes Paradles erforſcht und darüder in den doer 
Jahren ein Buch „La cits Chinoiſs“ geſchrleben, das Paul 
Garin überletzt und in dem Verlag K. Huber, Dießen vor 
München, unter dem Titel „Das Paradies der Arbell“ her⸗ 
ausgebracht hat. Der Titel des Buches iſt wohl vom Buch⸗ 
händter auf den Ablatz bin beſtimmt worden. Man täte 
ſchon beſſer, dem Buche den Titet zu geben: „Freihelt, Gleich⸗ 
heit, Brüderlichteit“, Dlele Begriſſe wuchſen in Europa auf 
dent flachen Boden der kaplitaliſtiſchen Zwplliſation und wur⸗ 
den darum blaß wie Wachs, das ſelbſt unter der Blut⸗ 
temperatur eines Trotzkti zufammenſchmolz. In China wach⸗ 
len ſie aus einer Jahrtauſende umfaſſenden alten Kultur her⸗ 
aus! „Freihelt!“ Stimon ſchlldert, wie der Chineſe ſeinen 
Staat foſt ohne Milltär, faft ohne Beamte und faſt ohne 
Garichte verwaltet. Er braucht dleſe Inſtttute der Fretheits ⸗ 
beſchräntung nicht, well er die Natlon als Familie leben Gi. 

   

            

    

  

    

  

die ſich ſelbſt verwaltet und regtert. „Gleichheit!“ Die 
neſen haben von jeher die Klaſſenherrſchaft bekämpft. —— 
kennen keinen weſentlichen Unterſchied zwiſchen Hand⸗ und 
Kopfarbeltern. In China iſt Kopfarbelt tein Vorwand füir 
diejenigen, die ſich der Handarbeit entziehen wollen. „Brüder⸗ 
lichkelt!“ Nur ein Beiſpiel: Vler Tröger tragen eine Sünft⸗ 
die Straße entlang. Ihr enkgegen rommen einige Ärbelts“ 
loſe. „Mein Herr,“ ſagten ſie zu einem der Träger, „wir 
haben heutr noch nichts verdlent, erlauben Ste uns, Ihren 
Platz einzunehmen und Sie einige Zeit zu entlaſten.“ Gern, 
mein Herr, aber wir tönnen nicht vlel bezahlen, wir ver⸗ 
dienen ſelbſt nicht viel.“ „Das macht nichts, mein. Herr, wir 
verlaſſen uns auf Ihre Frelgebigteit. Die Zufallsträg 
nahmen den Platz der andern ein Und die Entlaſteten folgken 
unter munteren Gefängen dem Zug ein oder zwel Mellen. 
„Kein Menſch darf ſich glücklich nennen, ſolange es einen 
elnzigen Unglücklichen gibt.“ Dieſer Spruch, der vor viel 
öffentlichen Gebäuden zu leſen iſt, beherrſcht das ganze 
Geiſtes⸗ und Wirtſchaftsleben der Natlon. Welch ein Wahn⸗ 
ſinn und Hochmut muß ben Europzer doch beherrſchen, wenn ů 
er ſich verpflichtet fühlt, ſeine Kultur nach China tragen zu 
müſlen. Vie beſten unſerer Raſſe ſollten wir als Schüler 
dorthin ſenden, damit wir lernten, wie wir unſere Seele zit 
pflegen haben. — 
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Der Ehrenkommuniſt. 
Es trug die Chryſantheme im Knopfloch einſt der Gent. 
Derartige Embleme ſind heut nicht mehr datent. 
Heut kundet der Snobiimus gang anders ſein Gente: 
Heut iſt der Kommuniimuis des Huhlkopfs bernüer cril 

Er ſchimpft auf die „Burſchwaſen“, die doch ſein Filitertrval, 
Mit Unverdauten Phraſen ſchminktrer den Dialoc. — 
Es ſteigt aus ſeinem Hirne der übelſie haut gölit. 
Er macht, als gellt' es Birhe mir-Freiheitsgeiſt“ Frou⸗Frsul 

Beim Sektglas in der Diele preiſt er den Kaſſen 
Doch wenn ein Schuß nur fiele. — O Hoſo, wärf 
„Der Hemdenmaß als Würger“, ei EK ſuré IArrenhaus! 
Es ſpukt vor dir der Bürger und Prolctarier aus! 

(Gäim u. der- Jugenba 
———



          

Danziger Nachrichten. 
Daos Joppoler Sommerprogramm. 

Dal Cſtfeebad Joppot läht es an Unternehmungegeiſt zur Neu. 

beltbung iind Aupgrftattuns ſeinen Babelebent nicht ſehlen, und er 
kühl ſich nicht beſtrriten, daß auch die minderbemitlelie Levolle⸗ 

rung Zuspols Daran ſtark jntereſftert let. Ter jept Hattgerundenr 
Marnebal und ber leidtr immer noch beittüubr &piertub find zwei 

GEiuridſtungen, dit Aumwt zu einer Keltberuhmlhen mochen ſollen. 

Lit lettenenann““ allerbingk in einer unbeſtrittenrn traurigen 

Wichtttng. Dage un kunm wan ben für pen luntmenden Semmer 

heplanten Xeramſiatlungen erfreuticherweiſe dedenkrnloßtr egen⸗ 

Ubrrtreten. 

In ber grohen Svorwocn, Pie nem 10. bis 32. Juli ftaltfintet, 

üind vortelehrn Sonntug, dru i⸗. Jult vormittent siühnung der 

Lhürtwoche ESethauflügt vor bru Serſtrs. Feginn der Tennia⸗ 

kurnlern. Nennen bei Ponsmer Nriterverrinn Abends Kurtaus⸗ 
kynzert. Montng. den Hl. Tennisturntet. Wanlrrüprio. Türnstag. 

ben i., Würrrbeulrtunen und Echouftage, Müſstwom., den I. 

kenniklur er Wruntn dri Tanpiaser Neilernerrhn. Abende 

Sümhhonirkamtert im Motrert Rurthautt, Pynherhiag, den 14. 

Lihtuh den Tennisturnlett unb Prriaverteiluns eictwabrrfegeln 

NEr X* Tansziter V. Gteimhunsun. Kiumenferfe. AEAL. grahes 

Feuerwert und Rentontt im Rurgarten. Freitas, Z35 nachmitiags: 

Kliemtrrunen Gelckuckfiütttustyuturrent für Auttomthie. Kenn⸗ 

nbend, Err à„ Auuethattons Meimmlelt, rehr Wodenſchau. 

AMnhs au, Aitr iver Aurhün Foenntah benz, Geltlſchalks⸗ 
lahrt Let Muüttmie, iutt Päanzig mit dem Siet in Soppel und 

Eniln durch Dir 2 ka*l. Kenntn des Tanziger Ketirrpetrins.— 

Tie kfrüncäortwocht vom d dus in Aitauſt ſoll falgende 

Atranſtaltunden br'ahen: Fonntag. beu 7. Augutl- Fihir retalin 

Und Lchumtlage., bundewelttennen. Myntaß, Den k*. Lennisturnier 

ütvtl. EiäptentHitamph. geuutt um Aurgarten. Lirnstag., den b.: 

Fühauttüge.- Arnstrt. Mittwoch, den 10. ilrgrrrrauen. Kelier⸗ 

igtele unn Sumrhunletongerl. Tonnerttan, den 1J,. Toppel⸗ 

kanzert. rcttag, den LU. Turnes und Malifriel. Melell- 

Oeffentliche Steuermahnung. 
Die radiſtandicen Steuern für das V. Pierte. Darige 

oht (Januar, Februat und März 1921) fnd 
i zum 18. Fe 

ziichnete Kaſte zu entrichten. 
VDon dielem Toge ad werden die Steuern 

Reſtenvſlichtia beigetrieben, galeichzelttg erfolgt 
auch die Beitreibung der für dos 1.—M. Diertel · 
jahr noch rückſtändigen Steuerbetröge. 

Bei Zuſendung auf varaclblolem Wege oder 
durch dir Poll hat die Emnsablung unmter oe · 
nauer Beveichnung des Ableuders und des 
Steuerzeichens lo rechizellig zu erſolgen, dah 

            

  

  
    

Dle Elnschrelbungen tor das Sommerhalbiahr 
Unden vom 1. bls 20. April 1921 statt. Ange- 

tremder Stanten (außer Deuuchland 
und Polen] l.aben Autnahm 

brucr d. J2. an die unter⸗ver Begim det Einschrei 
Beginn dor Varlosungen Kegen den 28. April. 
Seenng B0 Hie,. Einsendung von 
2.40 Aik. (Ausland 2. K.). 
Samestern und Frütun 
schulen unverändett wWie disner. Fur Zureise 
üder Ser s SWiiomunse odet Konizsberg 
Ktnügt deutscher Pak. mit der Eisenbahn li! 
außerdem polnisckes Viaum 

  

ſchastsfayhrt nach Danzis“ Cinbend, Den Iä.; Muroau uno. ane 

turnier. 

Aus den Gerichtsſälen. 
CEinbruch in cinen Elfendahbnwawen. Wogen Plebfüäbts und 

Sehlerel harten ſich vor der Straftummer 10 Pertonen aus Reu⸗ 

fahrwaſſer zu verantworten. Der Pauplongeklagte Hahn erbrach 

miſ bein Mahnhol in Veufabrwafſer rinen Wangon, deſten Inhait 

der Anteraſhiirrten Miſfon hebdrte, und er fanrte armeinſam mit 

ten übrigen Angektagten dann den Piebſtahl an zmei ttiſlen 

Sdmals au*⁵. Fanf Anugeklagte ſollen ſich ber Hehierti ſchuldia 

gemacht haben, da bel den vorgctiommenen Haubſuchungen 

Ecmhlzvorräte bei thnen vurtzetunden wurden. Nas (cericht 

ſprach virt Verſonen frel. Wepen Dicbſtahls wurde Hahn au 
2 Jabren Zuchtdant vrrurtrilt. Erei weitere Angetlacle er. 

hielten 2 bis & Wonaie Gelängnis. Wegen Vehlerri wurden zurei 

det Ungellagten zu je 2 Wochen Gelüngnis verurteilt Swei der 
Verurteillrn ſewir eine wegen Oeblerei beſtraſte Frau, wurden 

fur dir bedingtt Begnadigung in Auplicht grnommen. 

Pie ſehrn verfänett Urbeltisleftäkclt. Gin Atbettex in Tanzig 

beteh von ber Stadt 1607 Narf Arteitslofenuntertoßung., Er 

and an, er fei unverſchuldet arbriäteles, Die Eiſenbahrverwaltung 

habe ihn weten Mangtl on Arbeit entlaſſen. &8 ſteſtte lch aber 

Drraus. daß er weern Tiebfahte entlefſen worden it. Da die 

Arbeitsloſigteli in dielem ſtalle als ſelbſt verſchuldet gilt, ſo hatte 

Er keinen Aufpruch auf Urbrilklatenunterfertzung. Das Süüdffen⸗ 

grrictzt prrurteilte Ihn wetzen Letrunet zu 1 Wonnt Geſünanie. 

Sport und Körperpflege. 
Weittelluna des Urbelterſpertlartells. 

Feele Turntrichaft Panzit: 
Pienttag. den 15. Zebruat: Vorturnerſitzung beim Turn⸗ 

grnoſſen atcinhals, dazu alle Vorturner. Jeden Dienstag von 
5—7 Uht Kinderturnſtunde in der Turnhalle Schienſengafſe. 

  

  

Aurn- Aunb hν „- ,Ctabidgtoter , 

Heute. Connabend, 7 Uhr abendt, in der Oſtbahn“: Orün⸗ 

dungoſeſt. — Conntag, den 20. Februar, 12½ Uhr vormittags: 

Turnurn in der Turnhalle Altſchottland. 

Mebeitet⸗Turn- und Arafiſyert⸗Berein „ Ginigrelt“, Schidtit: 

Heute, Sonnabend, abends 7 Uhr, beim Eportgenoſſen 

Kaiſer, Grenadiergaſſe 286: Vorſtandſitung., dazu fämtlicht 

Junktionäre. — Mittwoch. den 16. Febr., abends 6 ethr. un 

„Mlanlen Tonnchen“: Monatsverſammlung. Wichtige Tagesß⸗ 

ordnung., honktliches Erichelnen. 

Srelt Turnseſcheft Heubudt. Monlaa, ben 14. Aepruar. abdt. 

7 ÜUhr. Mitoliederverfammlung im Fereinslutal. 

Pie Tagesotdnung iſt ſehr wichtig und enthält u, o. Gründung 

etrer Eitersriege. 

Tour iſienvorrin -Die Lutmefrtumde“: 

Sonntag, den 18. Februar: Nach dem ürühlingswintel. 

Lrelfen: 8 Uhr. Rohlenmartt. Führer: Jablenbti. — Don⸗ 

nerhlag, ben 17. Ffebruar, abenda 8 bhr, im Heim: Plattdeut⸗ 

ſchet Abend. — Sonntag abenb iſt das Heim gebſfnet und ge· 
heigt. Gäſte willkommen. 

Duudliachen 
fur den behördlichen, 

Geschäfts- und privaten Bedarf 
totiigt prompt und preiswort Strame, 

Buchdruckerei Volkswacht C. 
Am Spendhaus 6. e LEA Earon 

  

    

      

Hauslerer 
und 

Kleinhändler 
iadeh sth pestsWerth 

Textllwarer ; 
Senürrer, Waäscne 
Trikotaguù 

   

  
   

  

  

        

  

U L He L 
Danzig 

Antohnungꝶ von 
un deutschen Hoch- 

borderlich. Rundehesse 1112 

Det Rektor. 

  der Betrag lpäteltens am 1. Februor d. Is 
der Kaſfe zugeführt iſt, widrigenfalls die Vei⸗ CLLLLLLLLLLLLLLL é 

Sämtliche Bände 

arhir Mrd.rebren vore, .Arheiler⸗Geſundheitsbibliothek 

treibungokoſten fälllg werden und milein ⸗ 
zujenden lind. 

Diele Rehkonnimachung ailt als Mohnung 
im Sinne der f7 der Veterdnaud betrshend 

Mahnung des einzelnen Steuerſchuldnert 
erfolgt nicht. 

Aoſſenſtunden werktäglich 8½—1 Ubr 
vormittags. *   Buchhandlung „„Volkswacht“, 

Um Speuthbaus 6 und Paerabiesgaſſe 22. 
Donzig., den K. Acbruat 1921. (360 

Stüdtiſche Steuerkaſſe⸗ LEKLXLLLLLLLLLLLiii chns Absender. Leiden genau angeben.“ 

Muntegnsss 127 
2⁰¹ 

.MMl 
inhsber: Alexander Cꝛech 

Wein-Grosshandlung 
DehrUndat 1825 WW Gepründet 1325 

Auckes neue Weinstuben 
Fernsprechet 551 

Ayckes alte Weinstuben 
Feinsrücher 3817 

EEEEEEUEDENE MNDNNNMMDMMME 

   

    

k von Ernſt Ewert 
ů Preis 1.50 Mark. 

Buchhandlung Volkswacht      

  

Am Spendhaus (6 und Paradlesgaſſe 32.     

  

  
Rauchtabak, fein, gar. 

ſreinu ohne Situnlrn 6 Bid 

ir Seel. ldeu. C Biur Nähmaſchine       
und verſchleb. anderes ver⸗ 
nauft (leln, Kolkaw⸗ 

  

      

  

witder vortätig. 

gtorung) 

Geschlechtskranke 
Jeder Art [Harneshrenleiden frisch und sper. ver- 
altet, Syphilis, Mannes9chwäche, Weiſßfluß), wongen;⸗ 
Sich verttauensvoll an Dr. Damment's Hellanstait. ů vernichtet verbluͤflend 
Berlin K 508, Potsdametstr. 123 B. Sprechstundenf; 
9—[ imd 2-4, Sonntags 10—11. Belshrende 
Broschore mit vahlr. Helwilligen Pankschreiben 
u. Angade bewührter Fletimitteſ onne Ouecksiiter 
und nngete Gille, ohne Einspritzung, ohne Beruta· 

n M 1.— diskret In verschlossenom 

   

    

     

gaſſe 14, Hinterhaus, pt. (f 

Hiammsrss e 

— 

Bernstein 
regalfrai, kauft 

F. Bohmidt, 
Langebrücke an der 

Araniorjähre (535 
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Telephon Mr. 231 und 1150. 

    

Stoffe 

3 3 

äumungs-Ausverkauf 
des von mir übernommenen Worenlagers der Firma Franz Werner, dos ich zu äullerst günstigen Preisen gekauft habe. 

  

Mir liegt daran, schnellstens diese Waren zu räumen, 
wechalb ich 

F. Steinwartz (orm. F Tau2 Werner 
Holzmarkt r. 15—16. 

    

für Herren- und 

Damen--kleidung 
zu ganz enorm billigen Preisen abgebe. 
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Telephon Nr. 231 und 1150. 
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Fabtkortenverkauf: Mrübhaulter UMü. Zweigniederlassung Danzig. vorläulig Stadtgraben 5 in der verkehrszentrale (Fel. 549) später Hohes Tor GSruhere Hauptwacheh 

ferner Saltropa, Ilnternationales Reise- und Verkehrsbüre 6. m. b. H., Danzig. Grünes Lor. — Telegr. Adr.: Baltropa. — Telelon 1726. 

 



  

Danziger Nachrichten. 

ging die Arbeit nach der grohen Reinigungsaktlon bes Vor⸗ 
tages etwas ungehemmiter vonflatten. Auf elne lozialdento · 
kratiſche A nhrage betr. die Nruornoniſation der Voltzei verlas 
Senator Schüminer einige Ausführungen, die zwar der 
Rechten des Hauſes zu genügen ſchlenen, ledoch auf der vln · 
ten durch ihre über alles hinwegglellende Nichtslageret erſt 
Verblüffung mit onſchllehender Heiterken auslöſte. Die 
ſogtaldemokratiſche Fraktion wird nun Beranlaffung nehmen, 
dem Senator in elner großen Anfrage konkrete Eintzelfragen 
zu ſtellen. Es wird ſich dann an bieſe elne pruche dber 
dae ſo wichtlge Gebiet bes Voltzelweſens anſchlteßen können. 
die bei der kleinen Auſrage lelder nicht gegeben iſt. Die Not 
der Unfallrentner ſtand durch einen ſozlaldemokratlichen An⸗ 
trag im Wittelpunkt der weiteren Debakte. Dir Ausſprache 
eraab, wie wenig die bürgerlichen Partelen zu ihren großen 
Worten halten, bie ſie ſonſt in det Fraßze der Rentner und 
Venſlonäre ſtets nach außen gebrauchen. —— gelingt 
es der ſozlaldemokrotiſchen Fraktlon, in der Kommiſſion die 
geltellten Anträge im Intereſfe der ſchwer leidenden Unfoll⸗ 
mößtenteils in Wiederholung früherer ähnlicher Debotten 
rentner durchzudrücken. Zu einer weiteren Ausſprache, die 
beſtand, kan es über die Anträge auf Enteignung Unbebauten 
Londes und Verſchärfung der Wucherſtrufen. Genoſſe 
Rehbers griff in dieſe Materte mit ſeinen Erfahrungen 
aus der Prapis ein. Den Abſchluß blldete ein kleines Inter⸗ 
mezzo über eine Anfrage der Kommunlſten. Dleſe Anfrage 
beſchuldigt den Senatovr Schümmer einiger Amtshandiungen 
in der Trunkenheit. Nach der im Bericht nachzuleſenden 
Crklärung des Senats hat ſich die Angelegenheit jedoch 
weſentlich anders zugetragen. Jedenfalls iſt der Vorſall eine 
Sache von derartiger parlamentariſcher Richtigkeit, daß die 
Embringung als große Anfrahe durch dle Kommumſten 
nichts anderes als ein Ablenkungsmanöver von der ver⸗ 
nichtenden Feſtnagelung Wres Geſchöftopolliiters Rahn dar⸗ 
ſlellt. Zur vorläufigen Vervollſtändigung des Bildes dieſes 
Profit ergaunernden Ehrenkommunlſten ſei für heute feſt⸗ 
grhalten, daß ſein Leibblatt, das „Frele Volk“, die ſchweren, 
nicht widerlegten Feſtſtellungen des Rahnſchen Werftaus⸗ 
verkaufs mit oinem einzigen Satz als eine „lätherliche per⸗ 
lönliche Beſchuldigung“ abtun wll. Daß diele ſobberhaften 
profttkapitaliſtiſchen Geſchäfte für die Komumniſten nur den 
Wert elner Lächerlichkeit haben, iſt für die eigenartigen Ab⸗ 
ſichten dleſer Partel mehr als treffend. 

  

Iwel Jrauenleichen im Marlenburger Perſonenzug. 
Als geſtern abend gegen 9 Uhr der Perſonenzug von 

Martanwerder im Bahnhof Marienburg eingefahren war, 
entdeckte in einem Abtelt 2. Klaſſe der dienſttuende Schaffner 
zwei Frauenleichen. Die Leichen trugen friſche Schußwunden. 
Im Abtell wurden auch Patronenhülſen gefunden, ein. Re⸗ 
volver aber nicht, was auf einen Raubmord ſchlleßen laſſen 
dürfte. Die Ermordeten ſind eine ältere und eine lüngere 
Dame, deren Ramen noch nicht feſtgeſtellt ſind. Von den 
etwaigen Tätern fehlt vorläufig noch jede Spur. 

ůé 
Die kommuniſtiſche Gewerkſchaftszerſtörung. Auch in 

Danzig machen die Kommuniſten alle Anſtrengung, nunmehr 
die Gewertſchaſten in ähnlicher Weiſe zu zerſplittern, wie es 
ihnen leider bei der politiſchen Organiſakivn gelungen iſt. 
Jeder einſichtige Arbeiter weiß, daß dle Sprengung der 
gewerkſchaftlichen Organiſation in poliliſche Richungen die 
Auslieferung der Arbeiter an die geſchloſſene Unternehmer⸗ 
chaft bedeutet. Wir wollen unſere Leſer für heute auſ den 
an anderer Stelle veröffentlichten Aufruf des Haupt⸗ 
vorſtandes des Deutſchen Metallarbeiterverbandes hinweiſen 
und werden uns mit dem Treiben der Danziger Gewerk⸗ 
ſchaftszerſplitlerer in den nächſten Tagen etwas eingehender 
boſchäftigen. 

Die Gewerkſchaktsbibliothet wird nach dem früheron Harniſon⸗ 
lazarett verlegt. Aus dieſem Anlaß bleibt die Vibliothek vom 
1. Februar bis 1 März geſchloflen. Am Montag nuͤchſter Woche 
lenn noch einmal der Umtaucch der Bücher erfolgen 

    

  

  
  

Suestthenteer Lenntag. Den 13. Ker Lachm. 3 fRt (Aleine Pyeiſe): WIrha, iglauer und — 1— 
aberds 7 tihr (Lauerkarten ketut Waltiglrtt): Simuſfnu⸗ dirrt: -Safrapiäta“, Ober in vier Atken von Derdi. — 
Montat. 7 (Danterkuürtzen M 5): „Hle me“, — 
Dienstag, abendt 7 PHautrterten 1): Sum vrhten Male: 
Penthriilre“, Trauerſplel in 6 Bildern von v. Aieiſt. Far 
die Bahne brarbeitet von Hermann ———— abends 2 Uhr Tauerlarten & 1): „Nenggerie“. — riiaz, abba.7 war Dauertarten D Dr. Dit toten Kugen“ — Greitac, abends éh nüt Dauertarten U); Erhohte Preiſe: Sinmaliges Waßiplel Eliſe v. Catvpol-Batteur von ber Slaatüopper in Verlin „Sa Traplata.— 
Toms ber,80 7 Uhr . admt. 2 Eür i „Sommteſſe — 
— Sonnt 90. Februer, nachm. 8 Kletne Dreiſc): „Drimg 
Uſſislaner und Pri SLontafüß“; abendi 7 Uhr Bauerkarten 
haben keine Murtigkeft): „Walbmeiſter“ 

Ur, nab Neucuffutzeung em Siodithegter Venzlg. . Det Siebei⸗ 
hazillusb“, muſilaliſche Burleskt in drei Akten von ? Binder, 
Otio Herit und GOeixtich Binder wurde von Direktor Rir 
Uraukführung ermorben. .Die Gelöfung der Ethel“, etns ruman⸗ 
tiſche Tragbdie von Walter von Molo, und Paul Cgers neutſtes 
Luftkpiel ⸗Im cuſthof Aim Schwanen“, wurben zut Hufführung 
anthervimen und werden belde Werke noch in dlef⸗m Monat zur 
— gelangen. 

Oyeretienthvattt;. Wochenſpielylan: Sonnabend: . Dis drei 
willinge“, Sonntag: Bum erſten Male: „Der Bettelſtubent“, Ope⸗ 
rette in drel KUften von ff. Zell und K. Gené, Muſit von Karl 
Millscker. Montag und Dienstag: „Das Glücktmädel“. Mittwoch. 
Donnerstag. reitog und Sonnavend: Der Bettelſtudent“. Sonn⸗ 
tag: Daß Hollandweibchen“. 

Stabtihcater Boppot Am Sountog, den 18. Februar und Mon · 
tag, den 14. Febr., finden im Staditheater Boppol Baſtſpiele deß 
Künſtler Theodor Becker vom Stnalsiheater in Berltn fatt, 
worauf hierdurch beſonders aufmerkſam gemacht wird. reh 
im Anzelgenteil.) —* 

Plahmuſtt in ltte. Die Rapelle ber Sicherheitspollgel ſplelt 
an dieſem Sonntog in Olivoa auf dem Neuen Markt von 
11½ Uhr ab. 

GLine Danziger Schaumweinbelleret. Wie auk unſerm heutigen 
Unzeigenteil erſichtlich, wird demnächſt von ber Firma V. J. Uyde 
u. Cu., Nachlo, Hundegaſſe 12, die Gerſtellung Danziger Schaum⸗ 
weine aufgenommen werden. Die Firma halte vorgeſtern die 
Vertreter der hleſlgen Preſſe zu einer Beſichligung ihrer Keller⸗ 
und Lagçerräume eingeladen, und der Inhaber, Gerr Alexander 
Czech, erläuterte ſeine geſchäftlichen Pläne und gab einen inter⸗ 
ellonten Ginblick in den Werdegang der von ihm hergeſtellten 
Schaumweine, au denen er nur auberleſenes Material verwendet. 
Eine kleine Roſtprobe belläͤtigte in der Tat, daß die neuen Sekt⸗ 
marten jeder Konkurrenz mit den berühmteſten rheiniſchen Weli⸗ 
firmen vollauf gewachten ſind. 
Uycke Gabinet“ und „Aycke Trocken“ werden alſo int kommenden 
Sounner auf allen Weinkarten Oſtbeutſchlandt und Polent den 
Ruhm Vanziger Gewerbeſleißes auft neue in die Welt hinaus- 
tragen. 

Vollzeibericht vom 12. Februar 1921. Berhehtet: 26 Ver⸗ 
ſonen, barunter: 5 wegen Diebſtahls. 2 wegen Hehlerei, 2 zur ßeſt⸗ 
nahme aufgegeben, 1 wegen Strahenoberfalls, 14 in Polizeihaſt. — 
Obdachlots: 2 Perſonen. 

S. P. D. Parteinachrichten. 
Diskutierabend. Am Montag, abendt 6 uhr, im Varteibur:au, 

4 Damm 7 II, Diskutlerabend des ſozialdem. Vereinz. 
Frauengruppe: Beginn 5 Uhr⸗ 

Berein Arbeiterſugend Danzig. Sonntag, den 18 ßedr., obds. 
2ühr, im Heim (Spendhaus 6, 2. Gartenhaut): Vorlrag des Gen. 
Siegmenher über „Perſönliche Erlobniſſe eines Keldgeiſtlichen 
im Weltkriege“. Alle Jugerdlichen ſind freindlich eingeladen. 

Verein Urbeiterſugend Chra. Sonniag, den 18. Febr., nachm. 
4 Uhr, findet ein Heimabend ſtatt. Zahlreicher Veſuch erforderlich. 

  

Zur Förderung des Wohnungsbaues im Krelſe D;g.-Höhe. 
liegt der am 18. Februar ſtattfindenden Kreistagsitzung eine Bor⸗ 
lage des Kreizausſchiſſes vor, die dieſer unter Linzuzichung des 
Genoſſen Brill als Sachverſtändigen ausgearbeitet, het. Der 
Krelsausſchuß fordert in der Vorlage Mittel dis zum Tetragt von 
einer halben Million für den obengenonnten Zweck an. Auf der 
andern Seite ſollen auch der Staat und die Gemeinben Mittel zum 
Wohnungsbau bereitſtellen. um ſo gemeinſam der f nonziellen 
Schwierigkeiten Herr zu werden, die dem Wohnungsbau heute ent⸗ 
gegenſtehen. Die Koſtenaufbringung ſoll in der Weiſor erfolgen, 
daß die Normalkoſten (Parunter ſind die Baukoſten nach ben 
Preiſen des Jahres 1914 zuzüglich 40 Proz. zu verſtehen) die 

Pie Bezeichnungen -Nucke Golb“, 

  

x 

  

Landpamaiie macden Lell. werhald beuer baß Seuh gobant wis- 
850 Lun veü Wuiat Vem Manhj, 
ven, Arult und on er Genehs: gegsben Dertm Sln Lüäm 
Deß Grunderwerbs und bes — bio keren Lellh nuch die Güulrt nac Gert⸗ 
Mit den angeſorberten Milirln ven 10 Dier⸗ Jamilienhäuſern ur Krdetter — 2 e U KY das Erilpiel genommen, duß die Rormallottyn des ShEi 55 600 1. und die lehigen Gerſtekengtkoßen len, Der Intrrſcheptbeitenß ven 100 005 
alſo in gleichen Entrilen 50% 
tchaften (hemeinde, Sreh uns — 
den Ban von 10 Geufern hütte allo demnuch der Arein 2000 M. 

8 ul 

bereitpiſtellen Pie Cemeinden haben 
Lutei dei quhe anadverhlen. KH.e tel S—— 
nach Hatigla oder aut Erhpoen aul bem Kuite müſcheteen 

Hete von /, der Erwerbi. 
loſenuunterſtüßuns leiſtet, die durch Veſchäftigung von Erwerbeloſen 
bei der Herſtellung dieſer OSufer taflächlich erſparr wird. Die 
Ueberrignung der Gauigrundſtucke an Private ſoll nur im Weohe deü 
Erbbonrechts oder einen Rentenvertrages erſolgrn, der die Aus⸗ 
mitüung des Grundſtückes aln Speäulationtobſelt aukſchlleßt. Die 
geſamten dem Kreiſt erwachſenen Baufoſten ſind vom Erwerber in 
einem Zeitraum vor Länaſtens zehn Jahren dem Kreſſe zu erſlatten. 
Dabei ſonl der Areit etue Cumme von 10 000 Mart for ſedt“ un 
auf die Dauer von zehn Jabven als zinsloſe Optolher grwöchren, 

VDie Herſtellung der Gönſer ſoll durch den Freis und zwar in 
elgener Regis lcen, um infolge größerer Eintaufe der Roh⸗ 
moterlalien billiger aln die einzelnen Gemelnden bauen zu önnen, 
und ts ber Verſon des Krelsdarmelſters eine geeignete Bauleltung 

r Verfägung ſieht. Die nokwendigen Mittel ſollen im Wege einer 
lnleihe auſgebr. werden, die mit mindeſtens 2 vom Bundert 

unter Zuwachs der erſparten Zinſen zu tllgen iſt. 
Der hier uh meen . Vorſchlag des Krrisauttchufles zeigl 

einen wenn auch Heinen. ſo doch holtmengivoden Unfang zur Be⸗ 
behung der Wohpimgsnol. Ulerdings werden der Nurchflhrung 
dieſer Naͤne in vielen Oemeinden dennoch mancherlei Schwierig · 
keiten entgegenſtehem, Immerhin würde die Verwirllichung des 
Vorſchlnges nicht muür zur Behebung der Wohnunginol, ſondern 
auch der Arbeltäloltteit im Kreiſe beitragen. öů 

Slanderamt vom 12. Jebruat 19021. 
Toderfälle: Dienſtmädchen Grete Petſchte, 18 J. — L. des 

Klempnergeſellen Baul Kommer, 14 Eld. — S, des Trehen Alfted 
Holz. 7 M. —. GS. des Arbeiters Friedrich Wirgandt. 5 M. — Ur⸗ 
beiter Wilhelm Knorrbein. 38 J. 10 N. — Frau Wilhelmiur 
Caudien geb. Doetkoff, 66 J. L M. — S. des Tiſchlergeſeden Rudolf 
Mieczulkowalt, 4 . — Grau Auguſte Viermann geb. Zummer⸗ 
mann, 72 3. 1 N. — Frau Marta Vanh geb. Namin, 5l J. 1 M.— 
Unehel.: 1 Tochter. 

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 

  

  

Volniſche Mark: (Auszahl. 7.—3,, (am Vortage 
Pohal⸗ 2* * — 7 2 60 „ nagit 
Engliſche Pfundz:..22 : » V2— 
Frank4.,20 2 2 — 

  

CIGARETTEN 
küir Qualitäts- Raucher 

Waſſerſtandsnachrichten am 12. Februar 1921. 
. eiſtern Leſtern beute Lanle 

            

        

  

    
      

  

Jawichſt.. TI TLLS Dieſchann ＋ 
Worſhau.. 1,68 127 Einfagr . 
Thorn... ＋,30 ＋ 1,22] Schiewenhyrſt 
Fordon ... ＋1,24 ＋ 1,10 Schünau O. P. . 
Gulm... 4＋,2 ＋l„2 Gal⸗ rteibeß P. 
Grandenz.. ＋1.52 ＋ L„30 Neuhorſterbulch, ＋—- ar 
Kurzebram .. 2,08 LiO] Wolfsdorf.. —-0,f16 —0,18 
Montauerſpitz . l.50 lli Auwachs.. . 4＋ 09 J-0,92 
Dlacel. „. ,77＋ 1,86 ö 

Welchhel: Von km 0 (Schlnna) bis km 56 Orundelstreiben ix. 
anzer Strombreite; von km 56 bis zur Mandung Micn 22²2) Gis⸗ 
„den in 2½ Strombreite. Eistreibt in nörblicher Richtung gut in 

Ste ab, ů 
··SAADDMMMMMMꝙEE 

Verantwortlich für Politik Dr. Wilheim Bolze, Hür den 
Danziger Nachrichtenteil und die Unterhaltungsbeilage Grin 
Weber, beide in Manzig; kür-die Inſerate HBrunvs Kwertz 
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Am Wioenstag, don 22. Fobr. 
Lichthlid- 

ibeeter WIMALAUAN    
    

   
   

       

Staditheater Danzig. 
      

  

    

   

       

        
     

     

       

      

   

        

„ 0 abends 8 Uhr 

————— Pes, a m2 im Friedric-Wilh.-Schatzerhaus uam b. ů 
MUt en E 1. * 

rabend 2.M15.2. Julius Cäſar LHLiecderabene e: W- Pſcflortact Ilarr- 
   
   

„Bauner der SGesellschaft“ 
D— j öreri, WeamnHun: u, Hün, SeaiaiMrntl-Ibteil Speriatechn. Abtel. 

b Detokti J. — 
von der Rerlhner Sinatropec. ekti Jos Smiih 20h an Tahnensü mii und Ohne 

Die Mannie Singerin wirt Lleder von * 

Sonntag., ben 18. Rebrner 1921, wahn. 2 Uür Laubert Schumam, Wuuax; Haahms und „Verlourene Seelen In ertiicher oder Qπseae aher 

Meine Precke! Mielst Dred-G M. Srsnz zom Vacitas brin Lrodes KriDIMeIAAD-D-AEes, aUgenehe! Beiusbung. fpsen, Umerdel. 
j ven 

Prinz Eſſigſauer Autben Muer iur dasem Aend un Ver- Eähwüonben -dte A. Ungen Lehnstent. 

und Prinzeſſin Honigſüß. 99 15 Döht Die Kerion werden ausgelosi 
TMerungen. Mub, — 

Mwehnacte,- MarGesibtel he , Pinee, Len feSs Vernsgaprols vve 150 MGhn. 8 Sorebrel 8—7, Sossteg -—1:. 
rum 

v. Müetmann und STrünse Argael. [Karsvapfels 8.— dis 15,— Müet) 

vuntiehn Venung und Einr uval, Betet Urede. & la den Vetkäntsstellen de- Volkswacht. Am 
koliſch, Lejtung: Vudwig Hchtehl. Shamanbs & und PursdtesgazO 32. in der 

Inipehtien: Eail WDerner. Currenhandt Gottke Nachfl, lL.ange 
Adesds 7 MUhr. Ere Iz, le Partsibere, 4. Dumm 7l ch 

Daverkorten daben heint Gühighelt. bei den Vertrauenzlouten u baben. (3610 

Arbeiter-Bildungsausschuli. ů La Traviata 
2222222222222222224. Opet in 4 Anten von Ginleppe Verdi. 

V. 40½2 

Eln Traueriplel in 7 Dildern von Willam Shaclrrore 
In Szent geſeht von Oberſpielletter Herann Mers 

Inſpehtion: Emil Merner. 
Enbe 10 Uidi,         Prrfonen wie behannt.         

       

     

    

      

    

  

      

    
Einen Weltruf vortdient 

Legilonka 
11117 

Rat und Auskunft 
Tohbak, Polker Mireinia eriſcgaktlichen Matesd eng Frauen 

müid, botömmlich, blulg und Mübchen jeden Miittwoch von5—7 Uhr abends 

abonall orhültlichi Die Frauenkommiffton der S. P. d. 
E 4. Damm 7l1, gimmer (“ 

           
     

        
    

  

   

           

      
        

    

         
         

    

    
  

    

         
   

    

    
  

Wcsboenphen 
(trüder Wüneim- Tarster,) 

el 4002 144. „ 

Bernar u Dhekior Paul RKansmann. 
Kanit . eitung: Dit. hmund MSet, u — 

Merte Sounabesd. den 1;. Fehrwer ů 

— Anlamn Antang „ 

3 Zwillinge beginnt Montag, den 14. d. m. 
venwnl in à4 AKlen TaniImpobhovon 

ime Karl Malkern. ů 
5ů ——— 

Morten Sonntaz, den 13. Fobruar] 
NVum J. Mald. 

„Der Boetteistudent“. 
Gpereute InAArlen von CuttMincger. 

Volvetkuuit Knürttügl. v. 10—4Uhr nur 
Deuma-Kaus ee 70stan Wre Tüll-Bardinen uee u G6? Künstler-Bardinen a: Sceg, 4 OO0 

n 
arbeit, WWei Flügel, ein Overdehang. Gamitur 

Rack Sciluß det VosstEen 

Deee eser: Tüll-Kunstier- ardinen 75⁰ eut, ve. ee, n 
Gernitur 

Unser grosser 

  

            

    

     

  

   
     

        

Wir bister mit dieser Veranstaltung eine aunsertewüöhnliohe Kaufgelegenhbeit, zumal as 

sich um sehr gute Qualitkten bandelt. ö      

    

    
        

    

   
  

    

In tien Palltrre- Naumen: Voi Plagel, ein Ouerbehangnrg Madras-Gardinen 1l Pfa l. ein 00 

Klein-Kunst-Bühne „Lbelle“ ü Ouerbehanugg. —— ‚ Haimttor 165 

  

   

  

13 ober 2 Betien, creme u. 00 
Tülll-Bettdecken vauE- i & 5 Halb-Stores uan, gunm. .. SC4 SB0 

Allovernett.;z.... „%½ I155“ Madras-Stoffe ur onnen Meier Go 29*⁰ 

AlteræElec 
             Stadttheater Zoppot. 

Somtyg. Cen Id, Pebruar, abends ? Utr 
OAStspiel TDeogor Dbene, vom Siustsihoatee in 

Netim;: 
Aberdtmont K      

     

brs tumwaftüun- 
Beachten Sle      
  
     

  

            

         

    

       

      

    

ben Andtrashrs 
„Die Ränber““ ven biithn W. bitte untart 

Schauspiel in 8 Akten von Friectich von Schiner. Büftchst cheber 
mttisastundun 

Monlag, den 1d. Pebtuar. Abonnoment A2. Oast. 
Splet Thecgat Becker, „Der Strom“ 
„=⁴n Riar Halbe. (36%˙ 

tum Kxul ru bv- 
Rüten, 
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— EiE ü 

Hünstlerspiele Ee ᷣ üiü ü „ ‚ 

—— SSSSSSS ieſee DE 
Urrxt. Aler Kryuns KOnsd. Kalung: P. Piunr- 22 ů 

23 

bes Bomben- Programm VoltsMürsorge. i 
Im Monet Februer! Rewer lichaftlich⸗-Geuehten · ar2 ü 

(Waſtiiche Verſicherungs⸗ 22 b5 
Elsa Krüger Aͤijhengeſeilſchalt — ů 

Lohn ttamkton TLom Iera nein Politexverſan —, 3 

Kaun. Mal-Ak! Mandschattenkunsi — Sterbehafe.— 2 

Eug CAAAe EISA SOrucre GSünſtiae Tariſe lür 2 

Tassschôönherl Vortragskuns! Erwachtene und Kinder 

—— Erick TChatton pPyter FiüRer AusRuaft in den Bursdus 

liruterł · Nomn der Rekamue Uder Arberterotganiſationen 

A vat neu- Sescuetster DOU und von de⸗ 
Tanrpuur EXArGVXIOHISI. TInn 35 nti öů‚ —— Lahn Kenn, Arhintzrt 1L Lerii;: 

Rellscwehlantcrinn. Voriragäkürsllerin Vrune Schwidt, 
— — —— Mahltenbuben 35 

Antautz 7', Uür Sonhtsg nachmitteg à Uhr 

Künstlerdiele OS 
Onginei Mlenet Schrymmein (352 2 

Lissa u bd —— W „ Masken! 
üe L Ude nultaheung verieiht biäkigh Des: * x‚ ᷓ 

—— er CGScρε .Ocfen, GScfe Gold, 
E *＋ 

ů GSĩcre Cobineti.   
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„haben die Herstellung von 

„YVYTYTIAITTNVNVL F ILDLIFTXT/ 

SCHAUM-NVEIN 
(nur auserlesene Traubenweine und Plaschengärung 

neu aufgenommen 

    

Scnsstionx-Programm 

    

   

     

  

    

    
      

      

  

4-Uhr-Tee 
Tanzvorföhrungen Jlacdui 

aund itige Einlagev 

  

    

    
    

ů öů Der Verkauf beginnt im Mara d. Is. 12 

ü Kaffee 
ü ů P. J. Ayce & Co., Nachfl, Schaumweinhellerei 

Geigerkönig Mei 
mii etttklessigen Kaberctt-Eiulager 

2 2 2 E 

2 2    
Inh.: Alexunder Czech 3 

* SSD‚NNrSgggee 

Müiüünüü Müinififßiß 
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